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Der XII« Parteitag der- SED findet am Beginn des loteten Jahr» 
sehnte unseres Jalirliandorta atatt. Sr wird aufbauond auf den 
Zielstellungen deo XI, Parteitages für die zweite Hälfte der 
80er Jahre und den erreichten Ergebnissen die entscheidenden 
politischen, ökonomischen und sozialen Aufgaben und Ziele fUr 
die 90er Jahre alt den Blick auf das Jahr 2000 formulieren*
Das stellt auch an die Jugend unseres Landes wichtige und neue 
Anforderungen. Die sozialistische Jugendpolitik ist stets un» 
trennbarer Bestandteil der Gesamtpolitik von Partei und Regio» 
inmg« Oie übertrügt die strategischen Zielstellungen und die 
aktuellen Aufgaben auf die spezifischen Bedingungen, unter de» 
non jungo Menschen aufwaohsen, verbindet die gesellschaftlichen 
Interessen mit ihren besonderen Interessen, Wünschen, Strebun­
gen, und mobilisiert die Jugend für die Mitwirkung an clor Lö­
sung der gesellschaftlichen Aufgabenstellungen«
All das gewinnt in der Gegenwart, die durch eine große Dynamik 
sowohl in den internationalen als auch, in den nationalen Prozes­
sen gekennzeichnet ist, besondere Bedeutung« Kampf um Brieden 
und Abrüstung mit ersten Erfolgen, das Klagen um die Lösung 
globaler und territorialer Uaweltprobleme, die Meisterung der 
wissenschaftlich»technischen Revolution und der Binsats von 
Hochtechnologien, zunehmende ideologische Klaneenau-voinander» 
Setzungen zwischen Kapitalismus und Sozialismus, Reformen und 
Ümbruehprozease in verschiedenen sozialistischen Ländern, ver­
stärkte Anstrengungen. zur Sicherung der Einheit von Wirtschafts- 
und Sozialpolitik in unserem Land usw. bestimmen die gegenwär­
tige Zeit« Sie bleiben nicht ohne Einfluß auf das Bewußtsein, 
auf das Denken und Verhalten junger Menschen« Diese oft kom­
plizierten und widersprüchlichen Prozesse werden sich in den 
90 or Jahren fort setzen und an Relevanz gewinnen. Das stellt 
hohe Anforderungen an die sozialistische Jugendpolitifc, an 
dio Entwicklung und Erziehung der jungen Generation unseres 
sozial!otischen Staates•
Die Studie "Jugend mit chm Blick auf das Jahr 2000" deo Zentral- 
Instituts für Jugendforschung verfolgte deshalb hauptsächlich
das Anliegen, in Vorbereitung des All*. Parteitages der SED 
und des XIII* Parlaments der PDJ au analysieren, wie der 
"Ruf'an die Jugend" des XI* Parteitages wichtige Sciten des 
Lebens, der i^twichlung, des Bewußtseins und des Verhaltens 
vor allem der werktätigen Jugend verändert hat, welche neuen 
Interessen, Bestrebungen, Bedürfnisse, Aktivitäten usw. sich 
unter der Jugend hsrausMldeten und welche Erwartungen sie. 
mit den 90er Jahren und dem Jahr 2000 verbindet. Im Mittel» 
pursfct der Studie steht außerdem, die Aktivitäten und Initia­
tiven der FDJ in dieeen Prozessen su analysieren sowie Hin­
weise und Vorschläge sur weiteren Erhöhung ihrer Wirksamkeit 
bei der sozialistischen Erziehung junger Werktätiger su unter­
breiten. Der vorliegende Forschurgsbericht konzentriert sich 
auf einen Teilbereich dieses Gesamtauliegend.
Die Studie wurde in der Zeit vom 15. Bov selber 1908 bis sum 
20* März 1909 durchgeführt* Erfaßt wurden rund 3500 junge 
v/erktätige aus Betrieben der folgenden 8 Ministerien:
1. Elektro tecknik/Elc&trcnik
2. Allgemeiner Maschinen-, Anlagen» und Fahrzeugbau
3. Chemische Industrie
4. Bgzirksgelextete und Lebensmittelindustrie
5. Werkzeug und Verarbeitungsmaschinen
6. LeichtIndustrie
7. Handel und Versorgung
8. Land-, Forst- und Eaiirungsgüterwirtschaft
Aue den Industrie- und .Dienotlo^tmigaainisterien kommen ca.
280C Werktätige, aut« dem Ministerium für Land-, Forst- und 
hahrungsgUterwirtschaft etwa 700 Werktätige*
Außerdem wurde mit eingeschränktem Frageprosreuaa eine Teilpo­
pulation von 376 Studenten der Martin-Luther-Univeraität Hollo, 
der föckniechen Universität und der Hochschule für Verkehrs­
wesen Dresden sowie der Pädagogischen Hochschule Zwickau ein- 
bezogen.
Biese Gesamtpopulation von 3500 Werktätigen setzt sich wie 
folgt zusammen;
In der beruflichen Qualifikation ist die Zueameimetsung nahe* 
su repräsentativ für junge bestätige bis su 30 Jahren:
Lehrling'0 *- 2G b
lachorbeiter « 34 4>
Fachöchulabsülventen « . 10 ft
ilochschulubaolventon ~ 6 f t
Lehrling© und Fuchechulubeolvoiiten sind etwas über-, Facharbei­
ter- dagegen etwas unterreprÜaent&ert• Hinsichtlich der Anteile 
der Geschlechter in den einseinen Quali.fikationagruppen ist 
bei den Facharbeitern völlige tibereinctiiamung gegeben (30 ‘4 t 
5 0  f t ) ,  bei den Lehrlingen sind die Jungen etwas häufiger ver­
treten (59 ft) und bei den Fach- und Hoch©chulkadern ergeben 
eioh deutliche Unterschiede, die aber weitgehend der Kealiiüt 
entsprechen: Bei den Fachachulaboolventen sind mit 65 ft die 
tbiauen, bei den Hochschulabsolventen alt 62 % die Männer star­
ker v ert rot en«
Bei der Alterssunm^aonsotsiing soigt sich., daß die Facharbeiter 
(und auch die SJeiifaohurboitcr bsiv« diejenigen ohne Borufsab- 
schlnS) aum größten ‘feil bis 25 Jahre alt sind, während Heister, 
Fachochulaboolventen und Hochschulabsolventen verständlicher- 
weise häufiger in den höheren Altersgruppen ab 25 Jahre su 
finden sind*
Insgesamt sind 23 ft der erfaßten Werktätigen Mitglied bsw. 
Kandidat der SBH, wobei mit 10 % der Anteil der Funktionäre 
über dem tatsächlichen Stand liegt. Y4 ft der jungen Werktä­
tigen gaben an, Mitglied der FbJ su sein; auch liier ist der 
Anteil der in die Untersuchung einbesogenen Funktionäre mit 
30 ft su hoch, was bei der Wertung der Uosanitaussog«3n, su be­
rücksichtigen iet.
2, Zur Beliebtheit auagewählter Freiseittätigkeiten 
bei ;3 ungen Werktätigen
2*1. Freiseitumfang
Mit dem täglichen Freizeitumfatig wird sowohl etwas gesagt über
den Lebensrythmus der Werktätigen im Alltag, als auch Uber die
seitlichen Möglichkeiten und Grenaen des alltäglichen Kulturge­
brauchs bzw. der Hutaung des Freizaitangebotea.
Das tägliche Freiseitvolumen Junger Werktätiger stellt sich wie 
folgt dar:
fab, 1: Der tägliche Frei seit umfang bei Jungen Werktätigen (in %)
bis su bis su bis au bis au mehr als
1 2 3 4 4
Stunde Stunden Stunden Stunden Stunden
gesamt 9 23 26 22 20
männlich 7 18 24 25 26
weiblich 12 29 26 19 14
bis 20 Jahre 5 16 25 25 29
21 - 25 Jahre 11 26 28 21 14
26 - 30 Jahre 17 31 18 17 17
31 . 4.0 Jahre 12 35 27 20 6
Lehrlinge 4 15 27 25 29
Facharbeiter 11 25 24 22 18
Fachs chulabsolvent en 11 35 25 15 14
Ho chochulabsolvent en 14 29 26 23 8
Auch diese Untersuchung weist die bekannten Differenzierungen im 
Freizeitumfang 'Werktätiger nach,
1, Weibliche Werktätige haben im Durchschnitt weniger Freizeit 
als ihre männlichen Kollegen» Dieser Unterschied ist recht dra­
stisch; v/ährend 41 % der Mädchen und Frauen täglich höchstens 
zwei Stunden Freizeit haben, trifft das nur für 25 % der Männer 
zu, D-.eren Freizeitfonds ist dagegen deutlich höher. Bis au
vier Stunden und mehr steht der Hälfte der männlichen Werktätigen 
zur Verfügung, dagegen nur einem Drittel der arbeitenden (und 
lernenden) Mädchen und Frauen,
2, Über die meiste Freizeit verfügen Jugendliche bis zum 20, Le­
bensjahr. Das ist zugleich die Altersgruppe, die überwiegend 
noch in der Ausbildung steht (Lehrlinge). Der Übergang in die 
Berufstätigkeit einerseits und die zunehmende Gründurig einer 
eigenen Familie ändern die tägliche Zcitstruktur markant.
Bereits Jugendliche, die 21 Jahre und älter sind, müssen eich 
auf einen deutlich veränderten täglichen Rythmus von Arbeits seit 
und Freizeit eine teilen. Im 'vergleich der Altersgruppe der Ms 
20 jährigen und der 21-25 jährigen markiert sich dieser Ein­
schnitt am deutlichsten. Der Anteil der Jugendlichen, die nicht 
mehr als zwei Stunden täglich Drei seit haben, steigt von 21 auf 37 : 
zugleich sinkt der Anteil jener, die Uber mindestens vier Stunden 
täglicherFreizeit verfügen, um 19 % f M t  steigendem Lebensalter 
(in der Untersuchung ausgewiesen bis 40 Jahre) sinkt der Frei« 
Zeitfonds weiter* der Anteil der Werktätigen, die nicht mehr als 
zv/ei Stunden Freizeit haben, nimmt zu, bleibt aber im Alter zwi­
schen 26 und 40 Jahren offenbar relativ konstant*
3* Die oben gekennzeichnete Entwicklung ist nicht allein auf das 
Lebensalter und die damit veränderte Pomiliensituation zurUckzufüh- 
ren. Bs zeigt sich auch in dieser Untersuchung, daß der Bildung er­
stand und die damit verbundene berufliche Tätigkeit in bestimmtem 
Maße Einfluss auf den Freizeitfonds haben. Werktätige mit Fach- 
und Hochschulausbildung haben im Durchschnitt weniger Freizeit als 
Facharbeiter.
Geschlecht, Lebensalter, Bildungsstand/berufliche 'Tätigkeit und 
die konkrete Lebenssituation sind die eng miteinander verbundenen 
Merkmale, die den Freizeitfonds Werktätiger bestimmen.
Weiterhin konnte festgestellt werden, daß der Freizeitumfang kei­
nen Einfluß auf die Beliebtheit von Freizeittätigkeiten hat. Der 
Frei zeit umfang ist daher eher für die Realisierungsmöglichkeiten 
der beliebten Freizeittätigkeiten von Bedeutung* Es kann angenom­
men werden, daß Werktätige mit geringer täglicher Freizeit Verzicht 
auf die Freizeitbeschäftigungen leisten müssen, denen sie gern 
nachgehen würden. Das trifft, wie oben dargelegt, in stärkerem 
Maße auf Frauen als auf Männer zu.
In der Auswertung der Beziehung von Freizeitumfang und beliebten 
Freizeittätigkeiten fällt auf, daß Jugendliche zwischen 16 und 
25 Jahren, die mehr als vier Stunden tägliche Freizeit haben, 
sich zum Teil auffällig von denen unterscheiden, die über nicht 
so viel Freizeit verfügen. Bei ihnen ist die Beliebtheit an- 
spruolievoller Freizeit tätigkeiten geringer ausgeprägt • (z.B. 
Kunstausstellungen oder Theatervorstellungen besuchen, Fachli­
teratur lesen, Weiterbildung, künstlerische Betätigung, Zeitun­
gen/Zeitschriften lesen, sich über das politische Geschehen in-
formieren)* Dafür sind andere Freizeittätigkeiten beliebter (Kino­
besuch,5*^ Besuch von Jugendklubs, Musik hören, tanzen gehen, 
femsehen, Diskotheken besuchen, Sport treiben, Feten feiern,
S challpla11en/lu.icse11en tauschen^ naX-fc dem Moped/Motorrad herum- 
fahren, nichts besonderes tun*..) Diese Unterschiede erklären 
sich jedoch nicht aus dem Freizeitumfang,sondern eher aus dem 
Alter and der sozialen Zugehörigkeit der Jugendlichen, die über- 
wiegend über so viel Freizeit verfügen, also vor allem die Lehr­
linge. Dennoch ist die Beachtung dieses Zusammenhangs wichtig, 
denn ee zeigt sich hier das überwiegende Freizeitspektrum dieser 
Jugendlichen und die Problematik eines Freizeitangebotes, das 
diesem deutlichen Mehr an Freizeit entspricht und den Jugend­
lichen hilft, sie aktiv su nutzen.
2.2. Beliebte Freizeittätigkeiten junger Werktätiger
2.2.1. Blick auf die Gesamtheit der Freizeitinteressen
Zunächst ist es notwendig, einen überblick über die Ausprägung 
der Beliebtheit von Freizeittätigkeiten bei jungen Werktätigen 
zu geben.
x) trifft nur für männliche Jugendliche zu
Oabl 2: Beliebtheit von Freizeittätigkeiten bei




1 2 3 4
überhaupt
nichtigem Mi
Musik hören 73 21 5 1 0 1.34
wandern/reisen 50 35 12 2 1 1.69
mit Freunden treffen/ 
klönen 43 37 15 4 1 1.83
fanzverans t al t un^ en/ 
Diskotheken besuchen 43 30 17 5 5 1.99
Zeitungen/Zeitschriften
lesen 31 44 19 5 1 2.01
ferneehan 24 37 27 10 2 2-29
praktisch handwerklich 
tätig sein 28 34 20 9 9 2.32
ins Kino gehen 22 37 26 10 5 2.39
spazieren gehen 26 31 26 10 7 2.41
mich über das politische 
Geschehen informieren 16 30 30 12 4 2.50
Romane/Erzählungen lesen 35 21 10 12 15 2.54
Sport treiben 25 25 26 15 9 2.50
zusätzl# Geld verdienen 22 28 25 15 10 2.63
beruflich weiterbilden 12 35 33 12 8 2.69
Sportberichte lesen/ 
hören/sehen 26 ' 22 21 16 15 2.72
Gaststätten besuchen 12 25 38 17 8 2.84
Sach.-*/Fachliteratur los. 13 27 27 18 15 2.95
Gartenarbeit machen 13 25 23 18 21 3.09
Jugendklubs besuchen 13 20 23 19 25 3.23
Sportveranstaltungen als 
Zuschauer besuchen 11 20 25 20 24 3.26
künstlerioch/kunsthond- 
v/erklich tätig sein 15 16 21 21 27 3.29
ins Iheater gehen 9 17 25 23 26 3.38
aktiv in geoellschaftl. 
Organisationen miiarbeit* 8 19 26 21 26 3.38
Kunstausstellungen/Gale* 
inen besuchen 6 16 29 24 25 3.46
mit naturwioa.-techni» 
selten Dingen beschäfti­
gen/ bas t ein/experimen- 
tieren
0 12 10 25 37 3.71
Biese Übersicht zeigt, daß es zwei große Gruppen von Breizeit- 
tätigkeiten gibt, die sich in der Ausprägung der Beliebtheit 
unterscheiden. Die erste Gruppe betrifft Breiseittätigkeiten, 
die ad oh durchschnittlich hoher Beliebtheit erfreuen* Charak­
teristisch für diese Breizeittätigkeitan ist erstens, daß sie 
in sehr unterschiedlicher ueise befriedigt Werden können} die 
Fragestellung impliziert eine große Bandbreite von Inhalten, 
auf die sich die Beliebtheit besieht* So ist s.B, das Hören 
von Myißifc sehr beliebt, aber das Feld der Musik ist weit, der 
Musikgeschmack durchaus unter schisd 1 ich.*
Zum zweiten sind die meisten der hoch beliebten Breiseittätig­
keiten ohne großen Aufwand realisierbar* Als Beispiel mögen 
hier wiederum das Hören von Musik, das Treffen von Freunden, 
das Lesen von Romanen und Erzählungen, von Zeitungen und Zeit­
schriften und natürlich das Fernsehen stehen* Bie ausgeprägte 
Beliebtheit dieser Breizeittatigkedten resultiert sicher zum 
einen aus dem Umstand, daß der tägliche "Zugriff" zu den o.g. 
Breizeitangoboton möglich und im Rahmen der zur Verfügung ste­
henden (knappen) Breizeit ohne Umstände möglich ist, zum anderen 
aber auch daraus, daß sie eich ohne nennenswerte Schwierigkeiten 
in den Bamilienalltag einfügen lassen*
Die Beliebtheit des Wanderns und dos Reisens bildet hier eine 
Ausnahme, denn hierzu ist zusammenhängende Freizeit, meist 
Urlaub, nötig. Bür den Urlaub aber stellt Reisen und Wendern 
ein übergreifondos Bedürfnis dar, für dessen Realisierung Auf­
wand nicht gescheut wird.C Liehe auch Studie; "Kulturelle'Lebens- 
gestaltung unter den Bedingungen der wissenschaftlich-techni­
schen Revolution” ZIJ G/89.)
Die zweite große Gruppe der Breizeittätigkeiten sind j^ene, die 
an spezielle Interessenausprägungen gebunden sind. Bas sind kul­
turelle Neigungen ebenso wie sportliche Interessen und Bedürf­
nisse, aber auch Bildungswünsche. Daher ist es verständlich, 
daß ln der Beliebtheit dieser Tätigkeiten kein© hohen Durch­
schnittswerte erreicht werden, doch sie zeigen den Grad der 
Verbreitung dieser speziellen Interessen unter den Werktätigen 
an. Die Realisierung dieser Breizeittatigkeiten iet darüber 
hinaus oft an bestimmte Bedingungen gebunden, s.B* der Besuch 
von Theatern oder von Kunstausstellungen und Galerien. Ihre Ver­
wirklichung verlangt ebenfalls - weil sie Aufwand an Zeit usw.
kosten - zumindest bei Werktätigen mit eigener Familie Abstimmung 
und Konsens*
nie Beliebtheit nahezu aller Freizeittätigkeiten differenziert 
sich allerdings nach Alter, Geschlecht, Bildung* Öenit wird die 
oben getroffene Aussage in gewisser weise gebrochen ~ und prä­
zisiert.
2 , 2 . 2 • Differenzierung der Beliebtheit von Freiseittätigkeiten
Die Beliebtheit von Freizeittütigkelten Werktätiger strukturiert 
sich unter vielfachen Aspekten, Der erste Aspekt leitet sich 
aus der differenzierten Lebenslage der- in die Untersuchung ein-' 
bezogenen Jugendlichen abi Ein Seil der Jugendlichen sind Her­
anwachsende, Die meisten von ihnen befinden sich noch in der 
Ausbildung, Ihr Preiseitfonds ist durchschnittlich höher als 
der berufstätiger Jugendlicher, naher steht ihnen sur Befrie­
digung ihrerPreiz ei t interes sen mehr Seit sur Verfügung, Anderer­
seits leben sie noch in der elterlichen Wohnung, verfügen noch 
nicht über eigenes Einkommen, so daß der Wahrnehmung ihrer Frei« 
ceitinteressen gewisse Grenzen gesetzt sind. Sicher ist daraus 
unter anderem zu erklären, daß mehr als die Hälfte dieser Jugend­
lichen (aber auch der jungen Facharbeiter) in ihrer Freizeit gern 
zusätzlich Geld verdienen möchten. Bei Heranwachsenden sind 
kommunikative Freizeitinteressen beliebt. Sie ermöglichen die 
sozialen Kontakte, die für die Persönliclikeitsenwioklung im 
Jugendalter unentbehrlich sind,
Hit dem Eintritt in das Erwachsenenalter und das Berufsleben 
ändern sich die Hintergrundbedingungen für die Freizeitgestal­
tung, Fas Arbeite aeitregime, die Farrtliengründung, die beruf« 
licii/facliliche/bildungsmässige Differenzierung brechen den homo­
genen Lebensiiintergründ heraawaohßender Jugendlicher auf. Die 
Beliebtheit bestimmter Freiaeittätigkoiten nimmt mit dem Alter 
oder/und mit der beruflichen Qualifikation zu, andere nehmen ab, 
bestimmto aber bleiben nahezu unberührt von wechselnden Lebens- 
umständen und Bildungsgraden, Wenn auch im folgenden die Be­
liebtheit von Freizeittätigkeiteii a) unter dem Gesichtspunkt 
der Altersdifferenziertheit b) unter dem Gesichtspunkt der Qua-, 
lifikation betrachtet wird, muß beachtet werden, daß beide 
Aspekte besonders im Jugendalter, das ja ein Alter großer Ver­
änderungen in sehr kurzen Zeiträumen ist, nicht starr voneinan­
der getrennt werden können. Das Gleiche trifft auch auf die
z.?, gravierenden Unterschiede in der Beliebtheit von Freizeit- 
tätigkeiten im Vergleich von männlichen und weiblichen Werktäti­
gen zu, die unter Punkt c) betrachtet werden. Dennoch ist die 
getrennte Betrachtung notwendig, weil sowohl Alter, Qualifikation 
und Geschlecht die differenzierte Beliebtheit von Freizeittätig­
keiten erklären und damit auch einen Ansatz liefern für die 
differenzierte Beachtung der Freizeitbedürfnisse Jugendlicher 
in der sozialistischen Jugendpolitik.
a) Die Beliebtheit von Freizeittätigkeiten, differenziert 
nach dem Alter
Mit zunehmendem Alter verändern sich zumeist die persönlichen 
Gewichtungen dessen, was man in der Freizeit gern tut« Der Über­
gang vom Heranwachsenden zum Erwachsenen markiert sich auch an 
den Freizeitintoreseen sowie an den bevorzugten Freizeittätig- 
koiten. So entsteht allmählich Jene Struktur angestrebter Frei- 
zeittätxgkoiten, die für Erwachsene t-ypioch, ist. An ausgewählten 
Beispielen soll diese Entwicklung dargestellt werden.
Tabelle 3 siehe Seite 8
Der wandel in der Bevorzugung der Proizeittätigkeiten vollzieht 
sich in den meinten Fällen allmählich. Deutliche Verändernden 
treten in drei Etappen auf. Der Besuch von Jugendklubs, das 
Tanzengehen und (unter Berücksichtigung der Antwortposition 1) 
auch das lusikhören sind für Jugendliche bis zum 20, Lebensjahr 
attraktiver als für die alteren. Der Besuch von Kinos, das Tref­
fen mit Freunden sowie der Wunsch, zusätzlich Geld zu verdienen, 
verliert erst nach dem 25* • Lebensjahr an Bedeutung.
Lie meisten 7eründerungen vollziehen sich Jedoch nach dem 30» 
Lebensjahr. Deutlich nimmt die Beliebtheit des Besuchs von Sport­
veranstaltungen ab, das Hören von Musik verliert sichtlich an 
Bedeiitimg, ebenso der Besuch von Gaststätten, das Treffen mit 
Freunden. Die Beliebtheit des Geldvordienens in der Freizeit 
nimmt weiter deutlich ab.
Andere Freizeittätigkeiten gewinnen an Wert für die 
'Werktätigen*
lab. 3 s Ausgewählte FreizeitTätigkeiten» deren Beliebtheit 
mit aunolunendem Alter geringer wird, 1. Zahl: Ant­










ins Kino gehen 65 (24) 63 (26) 53 (16) 44 (15)
Jugendklubs besuchen 50 (20)! 28 ( 9) 13 ( 5) 4 ( i;
Musik hören 96 (61) 93 (73) 93 (62) 85 (50)
tanzen gehen 00 (54) i 73 (40) 65 (29) 58 (21)
Gaststätten besuchen 4 4 (17) 33 ( 9) 32 ( 8) 19 ( 3)
ferasehen 64 (33) 60 (18) 62 (18) 49 (12)
mit Freunden treffen,
klönen 83 (40) 84 (44) 76 (43) 67 (26)
zusätzlich Geld verdienen 59 (26) 51 (24) 40 (16) 28 ( 6)
lab. 4: Ausgewählte Freiseittätigkeiten, deren Beliebtheit mit
2. Zahl, in Klammern, Antv/ortposltion 1
Werktätige 









mich über das politische 
Geschehen informieren




69 (28) 79 (33) 79 (33) 83 (27)
54 (24) 63 (28) 72 (36) 72 (32)
43 (10) 58 (18) 65 (24) 70 (19)
30 (10) 41 (14) 49 (17) 52 (10)
26 ( 6) 40 (12) 48 (17) 66 (31)
51 (23) 61 (30) 61 (20) 69 (27)
Auch hier zeichnen sich "AltersUmschwünge” ab. Bereits nach dem 
20. Lebens^ohrrahmen fast alle Freizeittätigkeiten, die hier auf­
geführt sind, an persönlicher Bedeutsamkeit zu. Besonders auffäl­
lig ist die stetige Zunahme des Interesses an politischer Informa­
tion, an der praktisch-handwerklichen (Tätigkeit sowie an der Gar­
tenarbeit. Eine neue Bedürfnisstruktur in bezug auf Proitze it zeich­
net sich ab.
natürlich gibt ec auch Preiseittütigkeitea, deren Beliebtheit 
unabhängig vom Alter sind,
Tab. 5 s Ausgekehlte Freizeittätigkeiten, deren Beliebtheit 
nicht altersdifferenziert ist, 1, Zahls iintwortPo­
sition 1 und 2, 2« Zahl, in Klammem, Antwortposition 1 
(ln SS)
Werktätige
bis 20 21-25 26-30 31-40
Jahre Jahre Jahre Jahre
Sport treiben 53 (27) 48 (23) 47 (22) 44 (21)
mich beruflich-fachlich 
weiterbilden 53 (11) 52 (17) 53 (11) 44 ( 3)
Sportberichte lesen 46 (23) 45 (24) 49 (28) 46 (24)
Sportveranstaltungen 
als Zuschauer besuchen 3t (12) 33 (11) 30 (11) 24 ( 6)
mit naturwissenschaftlichen 
Dingen beschäftigen, techn. 
basteln, experimentieren 21 ( 9) 16 ( 6) 20 ( 9) 18 ( 6)
Bei diesen Freizeitinteressen und bei denen, die in der Beliebt­
heit nicht abnehmen, k a m  man davon ausgehen, daß sie au den 
stabilen Merkmalen der Persönlichkeit gehfiren. Zugleich weisen 
sie auch darauf hin, in welchen Größenordnungen, je nach Alters­
gruppen, aber auch Ubergreifend, Preiaeitbedürfnisse bestehen, 
auf Vielehe die Gesellschaft sich in ihrer Freizeitstratogie ein­
stellen muss*
b) Soziale Differenzierungen in den beliebten Freizeittätigkei­
ten
Heben der Altersdifferenziertheit beliebter Freizeittätigkeiten 
zeichnet sich auch in vielen Fällen soziale Differenziertheit ab,
Tabelle 6 siehe Seite 10
Die wesentlichsten Differenzierungen finden sioh zwischen den 
Lehrlingen und Facharbeitern einerseits und den Absolventen der 
Hoch- und Fachschulen andererseits, wobei besonders zwischen den 
letzteren in bezug auf die Beliebtheit z,B, des Lesens von Sach» 
und Fachliteratur, dem Theaterbesuch sowie dem Besuch von Kunst­
ausstellungen und Galerien Unterschiede nicht zu übersehen sind.
Tab. 6; Ausgewählte Freiseittätigkeiten, deren Beliebtheit mit 
wachsendem Bildungsgrad steigt, 1* Zahl Antwort Position 
1 und 2, 2«, Zahl, in Klammern, Antwortposition 1 (in %)
Werktätige mit
Lehr- Fach- Fach- Hoch-






prakt is ch-imndwerklich 
tätig sein








69 (29) 74 (29) □7 (41) CD (41)
55 (33) 55 (34) 70 (53) 71 (55)
55 (24) 60 (27) 71 (36) 81 (33)
32 (12) 36 (12) 60 (14) 73 (24)
29 (14) 31 (16) 39 (19) 34 (15)
20 (5) 43 (15) 43 (20) 59 (22)
2 1 ( 3) 23 ( 7) 42 (15) 51 (13)
1 7 ( 6) 20 ( 5) 37 (13) 43 (12)
Kunss bezogene sowie BÜdungsinteressen sind in der Intelligenz 
nach wie vor stärker ausgeprägt als in der Arbeiterklasse, wobei 
dennoch der Anteil der Lehrlinge und rbeiter, die geistig-kul­
turell interessiert ist, nicht gering ist# Die Beschäftigung mit 
Kunst und Literatur gehört für einen beachtlichen Teil der Lehr­
linge und Facharbeiter zu den (sehr) beliebten Freiseittätigkei- 
ten#
Neben den Freizeittätigkeiten, die mit wachsendem Bildungsgrad 
bevorzugt werden gibt es auch solche, die weniger Interesse 
finden, weniger beliebt sind*
Tab. 7 s Ausgewählte Freiseiiinteressen, deren Beliebtheit 
mit wachsendem Bildungsgrad zurUckgeht, 1* Zahl:
Antwort Position 1 und 2, 2- Zahl, in idameni, Ant­
wort postion 1» (in ;j)
V/ex'ktätige mit
Lehr- Bach- Hochsohul- Fachsohul*
linge orbeiter abschluß abschluß
Sportveranstaltungen 






31 (13) 30 (10) 28 (0 9) 21 (07)
98 (83) 92 (71) 91 (57) 87 (61)
78 (51) 74 (30) 67 (29) 47 (15)
60 (30) 63 (23) 59 (14) 50 (11)
50 (06) 52 (22) 31 (13) 27 (08)
46 (18) 36 (11) 28 (07) 27 (03)
x )  Hier wirkt auch die Altersdifferenzierung hinein und umgekehrt«
Während sich beim Anstieg bevorzugter Freizeitinteressen ein 
klares Bild Uber echichtenspezifische Differenzierungen ergibt, 
ist das bei anderen Freizeitinteressen nicht so eindeutig- So 
ist z.B. die Beliebtheit des Sporttreibens oder des Kinobesuches 
bei den Lehrlingen und Hochschulabsolventen höher als bei den 
Facharbeitern und Fachschulabeolventen. Das gleiche trifft auch 
auf die Beliebtheit der Beschäftigung mit Naturwissenschaft und 
Technik in der Freizeit zu, wenn auch das Interesse C, _ der Hoch­
schulabsolventen deutlich höher ist als das der Lehrlinge.
Bin anderer interessanter Gesichtspunkt zeigt sich in folgendem:
Tab. ö: Ausprägung der Beliebtheit von Freizeittätigkeiten 
im Vergleich sozialer Gruppen von Werktätigen (in % )
Werktätige mit
Lehr- Fach- Fachschul- Hochschule
llnge arbeiter abschluß abechluß
aktiv in gesellachaftli* 
chen Organisationen mit* 
arbeiten
fachlich - beruflich 
weiterbilden
21 (06) 26 (0 9) 
45 (11) 43 (13)
401 (11) 
68 (13)
Für Fachechulabsolventon Gch.oi.nt gesellschaftliches Engagement 
und fachliche Weiterbildung einen höheren persönlichen Stellen* 
wert su besitzen, als es bei anderen Werktätigen, im Durchschnitt 
der Pall ist.
Der Vergleich sozialer Differenzierungen in ausgewählten Freizeit- 
Interessen mit Ergebnissen aus "Kunst 73" zeigt im Verreich der 
Annäherungswerte folgende Tendenzen:
fab, 9  t Vergleich der Beliebtheit ausgewählter Preizeittätig- 
keiten zwischen Lehrlingen und Facharbeitern aus dam 
Jahre 1973 und 1989 auf der Grundlage von Annäherungs­





ins Kino gehen 74 69 68 65
Sport treiben 67 65 68 61
Komane/Erzälilungon lesen 60 60 56 62
fachlich weiterbilden 51 56 50 57
Gaststätten besuchen 60 59 54 53
femsohen 65 69 65 69
mit Freunden treffen 8? 83 84 78
Es werden leichte Verschiebungen im Grad der Beliebtheit von 
Freizeittätigkeiten sichtbar* Sowohl bei Lehrlingen als auch 
bei Facharbeitern ging die Beliebtheit des Kinobesuches, die 
Lust am Sport treiben und das Bedürfnis, sich in der Preiseit 
mit Freunden zu treffen, tendenziell zurück* Dagegen nahm die 
Beliebtheit des Fernsehens in beiden sozialen Gruppen in 
gleichem Maße zu* Interessant-ist das Verhältnis zur fachlichen 
Weiterbildung} während die Beliebtheit im Vergleich der Lehr­
lings;] ahrgange deutsch anstieg, ist es zwar bei den Fachar­
beitern durchschnittlich etwas höher, stieg aber nicht an* In 
bezug auf das Lesen von Belletristik zeigt sich eine bemerkens­
werte Tendenz* Bei den Lehrlingen blieb die Beliebtheit des 
Lesens stabil, bei den Facharbeitern stieg sie sogar an. Damit 
hat der Anstieg der Beliebtheit des Fernsehens keinen "Einbruch" 
beim Lesen zur Folge,
c) Vergleich, der Beliebtheit von Freizeitinteressen 
zwischen männlichen und weiblichen Jugendlichen#
Im Vergleich der Beliebtheit von Preiaeittätigkeiten zwischen 
männlichen und weiblichen Jugendlichen zeigt sloh sowohl Über­
einstimmung als auch, nahezu traditionell, Unterschiedliches# 
Das zeigt sich zunächst in der GegenüberStellung des Ranges, 
den die Freizeittätigkeiten für männliche und weibliche 
Jugendliche haben#
lab, 10: Vergleich der Rangfolge beliebter Preizeittätig-
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2.00 mit Freunden treffen/klönen 1.67
2.25 spazieren gehen 2.02









2.40 Gaststätten besuchen 2.86
2,53
zusätzlich Geld verdienen 2.96
Sport treiben 2.99
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In der Rangfolge wird sichtbar, in welchem Umfange di© Beliebt­
heit von Freizeittätigkeiten gescbleclitsspozifisch strukturiert 
ist* Dabei ist erstens festzustellen, daß eine ganze Reihe von 
Freizeittätigkeiten im "Oberfeld" der Beliebtheit sowohl bei 
Jungen wie bei Mädchen liegen, z.B, das Hören von M usik, das 
Wandern und R Isen, das Zusammensein mit Freunden, das Tanzen­
gehen,
Auch im "Mittelfeld“ gruppieren sich Freiaeittätigkeifen nach 
dem Grade ihrer Beliebtheit, z.B, der Kinobesuch, die politische 
Information, die fachliche Weiterbildung, der Besuch von Gast­
stätten,
Im letzten Drittel finden sich schließlich Übereinstimmend jene 
Freizeittätigkeiten wieder, deren Beliebtheit insgesamt bei jun­
gen Werktätigen relativ wenig ausgeprägt ist, z,B* die Beschäf­
tigung mit Uaturwissenschaft und Technik, die künstlerisch­
kunsthandwerkliche Tätigkeit, der Besuch von Ausstellungen und 
Galerien, die Mitarbeit in gesellschaftlichen Organisationen, 
der Theaterbesuch,
Während die o.g. Rangfolge die Struktur der Beliebtheit der 
Frei zeit int ere s s en bei männlichen und weibli chen Werktätigen 
ln ihrer Übereinstimmung und Unterschiedlichkeit deutlich werden 
läßt, zeigt ein direkter Vergleich der Daten die re$de Ausprä­
gung der Beliebtheit von Freizeittätigkeiten im Vergleich der 
Geschlechter#
Tab« 11: Relative Übereinstimmung in der Beliebtheit der
Freizeittätigkeiten bei männlichen und weiblichen 
Jugendlichen, 1. Zahl Antwortposition 1 und 2,
2, Zahl, in Klammem, Antwortposition 1
j unge V/erktätige/Lehrlinge 
männlich v/eiblich
Musik hören 91 (67) 95 (77)
Zeitungen/Seitcchriften losen 76 (33) 74 (29)
fernsehen 63 (25) 58 (23)
praktisch handwerklich tätig sein 60 (28) 62 (29)
Kino besuchen 59 (22) 62 (22)
politisch informieren 55 (19) 52 (12)
beruflich/fachlich weitorbild. 47 (13) 43 (11)
Gaststätten besuchen 39 (14) 36 (10)
Gartenarbeit machen 37 (15) 41 (11)
in gesellschaftlichen Organisa­
( 9)tionen nitarbeiten 26 29 ( 8)
Die hier genannten Tätigkeiten gehören weitgehend in den Alltag 
Werktätiger. Sie beruhen auf grundsätzlich gleichen Lebens um­
stünden, z.B. der Berufstätigkeit, der unaufwendigan Real±sie- 
rungsraöglichkeit des Freizeitangebotes, der Vereinbarkeit der 
Freizeittätigkeit mit den Belangen des Familienlebens usw. Daher 
durften sie in bezug auf Freizeit eine Basis für Kommunikation 
und Konsens zwischen den Geschlechtern daretälen.
Speziell su erwähnen wären u.E. zwei Freizeittätigkeiten, die 
wichtige gesellschaftspolitische Aussagen zulassen. Zum einen 
ist es der gleichermaßen ausgeprägte Stellenwert der beruflich­
fachlichen Weiterbildnig in der Freizeit bei Männern und Frauen, 
Obwohl derFreiZeitfonds bei Frauen geringer ist, machen sie in 
dieser berufsorientierten Freizeitbesohäftigung keine Abstriche.
Im Vergleich zur Untersuchung "Kunst 79", die bereits den glei­
chen Sachverhalt feststellen konnte, zeigt sich, daß der Wert 
der beruflichen/fachlichen Weiterbildung bei beiden Geschlechtern 
in nahezu gleichen Umfang f gestiegen ist. Im Vergleich der Annähe­
rungswerte zeigt sich:
Beliebtheit der Beschäftigung mit beruflich/fachlieher 









Su erwähnen ist ebenfalls die gleichermaßen niedrig ausgeprägte 
Beliebtheit der aktiven Mitarbeit der Jungen Werktätigen beider 
Geschlechter an der Arbeit gesellschaftlicher Organisationen* 
Auch hier zeigt sich, wenn auch mit uatersciiiedliehern Vor aei dien, 
daß der uat erschi edli che Preizeitumfong kaum etwas mit der per­
sönlichen Wertschätzung dieser Preiaeittatigkeit au tun hat.
Bas Mehr an Zeit bedeutet nicht ein Mehr an gesellschaftlicher 
Aktivität, wie die männliche Population zeigt. Bi© Ursachen 
für die geringe Beliebtheit dieser Freiaeittütigkeit bedürfen 
der genaueren Untersuchung.
Während in der o.g. Tabelle Übereinstimmung in der Beliebtheit 
der Freiaeitinteressen aufgezeigt wurde, treten in knapp zwei 
Dritteln sum Teil erhebliche Unterschiede auf. Damit kann von 
geschlech.tstypisc.han Werten in bezug auf Freizeit gesprochen 
werden.
Tab. 12: unterschiede in der Beliebtheit von Freiseittätigkeiten
zwischen männlichen und weiblichen Jugendlichen. 1.Zahl 
Antwort Position 1 und 2, 2. Zahl, in Klammem, Antwort-
Position 1, in % jung© Werktätige/lehrlinge
männlich weiblich
wandern/reisen 80 (44) 91 (56)
mit Freunden Zusammensein ... 75 (39) 86 (49)
Geld verdienen 62 (30) 37 (13)
tanzen gehen 62 (29) 83 (56)
Sportberichte lesen/sehen/hören 59 (36) 34 (14)
Sport treiben 57 (30) 41 (18)
Sportveranstaltungen besuchen 37 (15) 23 ( 7)
spazieren gehen 48 (17) 70 (35)
Sach-/Fachliteratur lesen 43 (17) 35 ( 8)
Romane/Erzählungen taen 39 (20) 77 (54)
Jugendklubs besuchen 36 (15) 2G- (10)
naturwissenseh.techn.basteln .., 32 (14) - 5 ( D
J uuge WeMätige/Lehrlinge 
männlich v;eiblicli
klins 11 ori a c ü / k  uns thandw erkl i ch
tätig sein 27 (13)
i'heater besuchen 18 (3)




Es seinen sich folgende Unterschiede:
hoch stärker als Jungen sind Mädchen und Frauen an sozialen Kon­
takten in der Preiseit Interessiert} das Zusammensein mit l'reun- 
den oder das Ganzen-gehen ist bei Urnen vergleichsweise belieb­
ter.
Das Interosoenspektrum der Mädchen und Prauen ist Literatur - 
und Kunst - orientierter als das der jungen Männer* Obwohl auch 
bei den Prauen und Mädchen die kunstorientierten Preizeittätig- 
keiten in der Beliebtheit nicht dominieren, haben, sie doch unter 
der weiblichen Jugend z.5?, wesentlich mehr AnIPinger als unter der 
männlifahon Jugend» Bas trifft sowohl auf die eigenständige künst- 
lerisch/kunsthandwerkliche Tätigkeit su, als auch auf die Beliebt­
heit des Besuchs von -heatem sowie Kimstausstellungen und Gale­
rien» Besonders auffällig ist die Differenz in der Beliebtheit 
des Lesens belletristischer Literatur, Im Vergleich der Daten 
aus "Kunst 79" und "U 88" wird ersichtlich, daß diese Differenz 
weiterhin angenommen hat. Im’Vergleich der Annäherungswerte er­
gibt sich folgendes Bild:
Beliebtheit des Lesens 1979 
männlich weiblich
55 %  69 %
Beliebtheit des Lesens 1988 
männlich weiblich
49 %  85 %  f
Bei den-Jungen Männern sind mit dem Sport zusammenhängende Pyei- 
aeittätigkeiten deutlichjbeliebter als bei den weiblichen Jugend­
lichen« Daöjbetrifft den aktiven Sport ebenso Oie den Besuch von 
Sportveranstaltungen oder das regelmäßige Verfolgtin der Sport- 
berichterstattung*
Zugleich ist bei männlichen Jugendlichen dex1 Grad dar Beliebt­
heit des Lesens von Sach- und Pachliteratur sowie die selbstän­
dige Beschäftigung mit naturwissenschaftlich-technischen Problemen
sowie das technische Basteln and das Experimentieren stärker 
ausgeprägt.
Damit bestätigt auch diese Untersuchung die graduellen und 
qualitativen Unterschiede in den FreiseitInteressen der Ge­
schlecht er#
Zur Bedeutung von Freizeltgruppen für die kulturelle Freizeit­
gestaltung Jugendlicher
Eine Besonderheit des Jugondalters besteht darin, daß ein großer 
Seil der Jugendlichen die Freizeit gern gemeinsam mit.Freunden 
in Freiseitgruppen verbringt# So gewinnen die Freizeitgruppen 
einen besonderen Stellenwert bei der Betrachtung jugendkulturel­
ler Praxis. Sie entstehen im jüngeren Jugendalter, sind also 
für die Freizeitgestaltung Heranwaeheender nahezu typisch und 
verlier ea dann. r.iit dem Übergang in das Erwachs enenleben (Beruf, 
Partnerschaft usw.) an Bedeutung*
i’ab# 13: Zugehörigkeit Jugendlicher su Freiaeitgruppen (in % )
ja, zu einer ja, zu mehreren nein, zu
gesamt 32 9 59
männlich 35 12 53
weibl ich. 22 7 64
bis 20 Jahre 40 13 47
2 1 - 2 5  Jahre 28 7 65
26 - 30 Jahre 26 5 69
31 — 40 Jahre 21 8 71 •
Lehrlinge 46' 16 38
Facharbeiter 28 7 65
Fa che ch ul a b s clxl u ß 28 7 65
Ko chs chulabs clxl uß 19 0 73
Mit der Freiu.eitgruppe handelt es eich um eine jugendkulturelle 
und soziale Erscheinung, die altersgebunden ist# Während bis zum 
20. Lebensjahr mehr als die Hälfte der Jugendlichen Freizeit- 
gruppen angehören (bis zum 18# Lebensjahr dürften es etwa zwei 
Drittel sein, wie am Beispiel der Lehrlinge zu sehen ist), än­
dert sich dies gravierend jenseits des 20. Lebensjahres. Das 
weist unter anderem darauf hin, daß besonders bei Heranwachsen­
den die Suche nach sozialen Kontakten und das Bedürfnis nach 
freiwilliger Kollektivität eine große Holle spielen#
Weiterhin zeigt sich daß männlicheJugendliche stärker' als Mäd­
chen die Frei seitgruppe als soziale Gemeinschaft brauchen und 
nutzen#
Die Freizeitgruppe kennzeichnet besonders die Freizeitgestaltung 
der Lehrlinge; immerhin fühlen sich nahezu zwei Drittel der Lehr­
linge einer oder mehreren Gruppen zugehörig* Sie sind auch die 
soziale Gruppe, die durchschnittlich Uber den höchsten Freizeit- 
fondß verfügt# So ist es nioht erstaunlich, daß mit zunehmender 
täglicher Freizeit der Anteil der Jugendlichen steigt, die einer 
oder mehreren Freizeitgruppen angehören* Am meisten trifft das 
ftir Jugendliche su, die über mehr als vier Stunden täglich Frei­
zeit verfügen# Das trifft für Jungen wie für Mädchen zu; aller­
dings gehören Mädchen seltener Freizeitgruppe an als Jungen#
Auch an den Aktivitäten der Freizeitgruppe(n) nehmen Jugendliche 
mit größerem Freizeitumfang häufiger teil als andere Jugendliche; 
das trifft auch liier besonders für ;jene zu, die täglich über 
mehr als vier Stunden Freizeit verfügen#
13s wurde die Frage untersucht, welche Eolle die Freizeitgruppen 
bei der Realisierung von Freizeitintoressen der Jugendlichen 
spielen# Ein Gesamtüberblick bietet folgendes Bild#
Sab# 14a Häufigkeit von Freizeitaktivitäten in der 
Freizeitgruppe (in % )
Das tue ioh
sehr oft oft gelegentlich nie
einfach Zusammensein, unter­
halten, nichts besonderes
tun 22 31 32 15
Diskotheken besuchen 19 21 32 28
Schallplattan/Rassetten hö­
ren, sammeln, tauschen 18 29 29 24
Mit dem Motorrad/Hopod 
umherfahren 15 14 22 49
Sport treiben 10 15 35 40
”Feten” feiern/Gartenpartys 
u#ä# 9 21 54 16
Gaststätten besuchen 7 15 57 21
ins Kino gehen 3 13 58 26
Sportveranstaltungen 
besuchen 3 8 38 51
Dieser erste tiberblick /gestattet es, die Hauptrichtungen gemein­
samer kultureller Freizeitgestaltung im Rahmen der Freizeit­
gruppen su erkennen* Zunächst zeigt sich deutlich» daß die Frei** 
seitgruppe einem sozialen Bedürfnis, dea nach Gemeinsamkeit mit 
Alterogefährten, entspringt* Man ist zusammen, ohne etwas beson­
deres zu tun. Gemeinsame Unternehmungen bzw. Tätigkeiten sind 
stark musikorientiert, so die Kommunikation über Musik oder der 
Besuch von Diskotheken. Eine relativ große Holle spielt auch 
der Sport (Motorrad/Moped fahren, Sport treiben). Interessant 
ist die Antwortposition "gelegentlich". Sie ist dort relativ 
hoch besetzt, wo die entsprechenden Aktivitäten nicht in den 
Alltag gehören, wie das Feiern von Feten, der Eino- oder Gast- 
stättenbesuch* Es kann also davon ausgegangen werden, daß An­
gehörige von Freiseitgruppen auch diese Proizeittätigkeiten 
gern (bevorzugt) im Freundeskreis realisieren#
Der Unterschied von Jungen und Mädchen in der Zugehörigkeit zu 
Froiaoitgruppen zeigt sich auch in der Bevorzugung von Tätig­
keiten, die in den Freizeitgruppen ausgeübt werden#
Tab. 15s Die Häufigkeit der Realisierung von Freizeittätigkeiten 
in der F^eizeitgruppe im Vergleich der männlichen und 
weiblichen Jugendlichen (in cj > )






nichts besonderes tun ...
männlich 19 32 31 18
weiblich 25 30 33 12
Diskotheken besuchen
männlich 24 22 29 25
weiblich 12 21 36 31
Schallplatten/Kassetten 
hören i sammeln/tauschen
männlich 17 31 29 23
weiblich 19 26 30 25
Moped/Motorrad fahren
männlich 20 15 23 42
weiblich 9 12 21 58
Sport treiben
männlich 15 17 34 34
weiblich 5 12 36 47
Feten/Gartenpartys feiern
männlich 12 22 52 14
weiblich 5 20 56 19
Da© tue ioli in der Freizeitgruppe
■sehr oft gelegent- nie 
oft lieh.
Gaststätten besuchen
männlich 10 17 54 19
weiblich 3 11 6 2 24
ins Kino gehen
männlich 4 14 57 25
weiblich 1 12 59 28
Sportveranstaltungen besuchen
männlich 5 12 41 42
weiblich 1 3 33 63
Jungen realisieren die meisten erfragten Freiseittätigkeiton häu­
figer in der Gruppe als Mädchen. Im übrigen zeigen sich auch hier 
die Übereinstimmungen und Unterschiede in den Frelzeitinieressen 
bei Jungen und Mädchen. Das Musikinteresse spielt in der Freizeit 
gruppe für Jungen und Mädchen eine gleich große Holle. Unterschie 
de gibt es in bezug auf den Sport. Jungen sind in ihrer Freiseit- 
gruppe häufiger sportlich aktiv als die Mädchen.
Für Jungen und Mädchen erfüllen die Frei zeit gruppen demzufolge 
nur zum Teil dieselben kulturellen Funktionen, wohl aber ähnli­
che soziale Funktionen. Darauf läßt die nahezu Uber eins t immende 
Antwort auf die Frage nach dera "ungezielten" Zusammensein in der 
Gruppe schließen*
Auf diese soziale Funktion, die im jüngeren Jugendalter angesie­
delt ist, weist auch der Altersvergldoh hin. Wie oben bereits 
dargestellt wurde, nimmt die Zugehörigkeit zu Freizeitgruppen 
nach dem 20. Lebensjahr ab. Hur noch etwa ein Drittel der Ju­
gendlichen, die älter als 20 Jahre sind, fühlt sich einer Frei- 
aeitgruppe zugehörig. Zugleich wandelt sich ftir sie in vieler 
Beziehung der Inhalt dessen, was man gemeinsam in der Gruppe tut. 
Für den Altersvergleich wird hier nur die Gruppe der bis 20 Jäh­
rigen und die Gruppe der 21 bis 25 Jährigen gegonübergestollt, 
weil liier der wesentliche Einschnitt liegt und die Tendenz hin­
reichend sichtbar wird.
Tab. 16: Die Häufigkeit der Realisiertmg von Freizeittätigkeiten
in der Freizeitgruppo im Vergleich der Altersgruppen 
(ln % )
Dan tue ich in der Freiseitgruppe
sehr gelegent- nie
oft oft lieh
nichts besonderes tun ...
bis 20 Jahre 27 33 23 12
2 1 - 2 5  Jahre 22 29 33 16
Diskotheken besuchen
bis 20 Jahre 30 32 28 10
21 - 25 Jahre 13 18 41 28
Schallpla11 en/Kassetton hören/ 
sammeln/tauseben
bis 20 Jahre 26 31 20 15
21 ». 25 Jahre 13 29 30 28
Mit Motorrad/Moped urahnrfahr.
bis 20 Jahre 2b 20 25 29
21 - 25 Jahre 0 12 26 54
Sport treiben
bis 20 Jahre 13 16 35 36
2 1 - 2 5  Jahre 10 11 3o 43
Feten/Gartenpartys feiern
bis 2ö Jahre 12 25 51 12
2 1 - 2 5  Jahre 8 21 53 18
Gaststätten besuchen
bis 20 Jahr© 10 20 54 16
2 1 - 2 5  Jahrs 6 11 59 24
ins Kino gehen
bis 20 Jahre 4 19 60 17
21 - 25 Jahre 2 11 58 29
Der Rückgang ist dort besonders stark» wo 3ugendspezifische Frei­
zeit tätigkei ton augesprechen werden. Andere Frei seit tätigkeiten 
werden, wenn auch seltener, von den Jugendlichen, die noch immer 
einer Frciseitgruppe angeboren, gern gemeinsam mit den Freunden 
ausgeübt, s.D. Sport treiben, einfach beiaaramensein imd sich 
unterhalten, Feste feiern ...
Die C-owichtung von Freiseitaktivitäten in der Frei zeit grux:>pe 
läßt wichtige Rückschlüsse auf die inhaltliche Struktur dieser 
Gruppen zu. Zugleich wird deutlich, daß vor allem bei Jungen 
mit der Zugehörigkeit su mehreren Gruppen die gemeinsamen Akti­
vitäten zunehmen (ob das ein Ausdruck der Unfähigkeit sein kann, 
individuell Freizeit zu gestalten, wäre ein wichtiger Unterau- 
chungsgegens t and).
fab. 17: Froizeltaktivitüten der Jugendlichem innerhalb einer 
oder mehrerer Frei sei t'Truppen, differenziert nach 









tun einer PZG 60 (60) 23 P°) 9 U f }mehreren PZG 65 (71)! 17 (26) 1$ (3)
Diskotheken einer PZG 66 (47) 
801(61)
23 (40) 10 (12)
besuchen mehreren FZG 18 (32) 2 (6)
S challplat i en/ einer PZG 54 (44) 34 (38)
(29)
12 (1 Q f }
Kassetten tauschen mehreren PZG 62*(61) 22 17 (10)
mit Motorraci/.Moped einer PZG 50 (26) 27 (32) 24 (42)
lieruBif ahren mehreren PZG 59 (35) 24 (32) 17 (32)
Feten feiern einer PZG 43 (36) 
55 (45)
53 (59) 4 (5)
Sport treiben mehreren PZG 43 (35) 2 (19)
einer PZG 33 (18) 33 (42) 34 (40)
mehreren PZG 50 (19) 28 (35) 22 (45)
Gaststätten
besuchen. einer PZG 32 (17) 57 (70) 11 (14)
mehreren PZG 61!(35) 34 (45) 5 (19) \
ins Kino gehen einer PZG 27 (20) 58 (57) 15 (23)
mehreren PZG 30 (16) 58 (77) 12 (6)
Sportveranstal­ einer PZG 18 (5) 41 (35) 41 (60)s)
(55)tungen besuchen mehreren PZG 26 (0) 48 (45) 25
x) Diese Unterschiede deuten nur eine Wendens an
Zuaamraenfassoud kann festgestellt werden, daß die Freizeitgruppe 
besonders für Heranwachsende ein wichtiger kultureller und so­
zialer Faktor ist. Sie kennzeichnet im Freiseitbereich den Über­
gang vom Kindes- sum Erwachsenenalter und stellt insofern ein 
wichtiges Moment der Sozialisation dar.
3.1. Nutzung öffentlich©!' Kultur» und Kunstoogobote
3,1,1# Aktuelle 'fondonuen der Butsung öffentlicher Kultur» und
Sah# 18» Nutzung ausgewählter Breiseiteinriohtinxgen innerhalb 
der letzten 4 Wochen in %
Gesamt- luial 2«4mal 5-7 0*10 mehr ale nicht
n:utaung mal m&r 10
Gaststätten r>r-4 U 25 33 9 3 4 25
'f nnuvo raac t. / 
Disko 73 19 29 12 6 7 27
kuherhüiungo«
gebiete GO c-0 i 10 4 rQ 32
Xinovoranot. 42 kLo 13 1 0 0 50
Sportvoranot. 31 13 11 3 1 1 69
Bibli otheinen 30 16 10 2 1 1 70
Jugendklubs 25 'f r\ 1 v/ 9 3 1 3 74
Die Übersicht über dii3 häufig g©nutzten Br■eizei t ainri chtu:
folgende Sendenaan erkennen:
- Die Mehrheit der Befragten (zwei Drittel bis au drei Viertel) 
hatte in den loteten drei Monaten solche Breiaeiteinriohtungen 
besucht| die unterhaltungs» und erholungsorientiort sind. Ein 
Teil des großen Nutserkreisea dieser Einrichtungen besucht Gast« 
stätten, 'ianaveranstaltungen und IJaharholuagögabitQ mehr als 
G'.uirnal nöclie IX u üLiL. *w in 0 Dies trifft vor allem auf die Besucher von 
Sansveranctaltungen au. Sin Viertel von ihnen besuchte Tauaver« 
anstaltungen mehr als einmal pro Woche.
*• Ungefähr die hüllte der Befragten besuchte auch Kinoveranstaltun- 
gn.n, ■wobei hier Hutzuiigsfrequeuzen von mehr als einmal wöchant* 
lieh nicht verkommen.
- Knapp ein Drittel der Befragt«* besuchte Sportveranstaltungen, 
Bibliotheken und Jugendklubs. Es sind • im Unterschied zur 
Spitzengruppe - Einrichtungen, die keine massenhaften Uutsungs- 
sahlen erreichen.
Fast alilc Freizeiteinrichtungen werden von Männern und Frauen 
gleich, stark genutzt# Eine Ausnahme bilden lediglich die Sport­
veranstaltungen, die von rund 10 %  der Männer und rund 20 %  der 
Frauen im Zeitraum von einem Monat besucht wurden# Beim Besuch 
von Tanzveranstaltungen, Kinoveranstaltungert und Jugendklubs 
sind Männer etwas häufiger vertreten als Frauen (bis zu 10 % ) 9  
was auch mit dem geringeren Freizeltumfang der Frauen zu er­
klären ist# Obwohl das Interesse am tanzen gehen und an Spazier- 
güngen bei Frauen stärker als bei Männern ausgeprägt ist (vgl#
S« 26), werden diese Tätigkeiten von Frauen nicht häufiger 
realisiert, z#f* sogar seltener (Besuch von Tanzveranstaltungen)
Tab# 19: Nutzung ausgewählter Freizeiteinrichtungen in Abhängig
keil vom Alter bezogen auf diejenigen, die die Einrich 










Bis 20 Jahre BO 86 52 32
21 - 25 Jahre 75 74 41 25
26 - 30 Jahre 6B 56 37 17







bis 20 Jahre 63 35 28
2 1 - 2 5  Jahre 68 32 27
26 - 33 Jahre 77 27 37
31 - 40 Jahre 73 28 33
Der Besuch von Naherholungsgebieten, Sportveranstaltungen und 
Bibliotheken ist nur gering vom Alter der Nutzer abhängig# Nah­
erholungsgebiete werden von allen Altersgruppen sehr inten.-siv 
genutzt, Bibliotheken und Sportveranstaltungen finden in allen 
Altersgruppen nur einen begrenzten Besucherkreis#
Ein deutliches Altersgefälle weist der Besuch von Gaststätten, 
Tanzveranstaltungen, Kinoveranstaltungen und Jugendklubs auf# 
Dabei wird deutlich, daß mit zunehmendem Alter nicht nur jugend- 
spezifiocho Angebote weniger genutzt werden (wie Jugendklub und 
Tanzveranstaltungen/Diskotheken), .sondern auch solche die sich 
nioht speziell an jugendliches Publikum wenden (wie Gaststätten 
und Kino verona t alt ungen ) l
Der Besuch öffentlicher kultureller unterhaltungsorientierter Hin­
richtungen ist mit zunehmendem Alter insgesamt rückläufig, wie 
auch, andere Studien schon nachgewiesen haben# Vom Besucherrück- 
gang in den höheren Altersgruppen sind die Kinoveranstaltungen 
besonders betroffen.
Tab. 20 i Nutzung ausgewählter Freizeiteinrichtungen in Abhän­
gigkeit von der Tätigkeit bezogen auf diejenigen, die 
diese Einrichtungen mindestens eimal nutzten in %
Kino Jugend« Disko« Sportver-
klub Tanz anatolt.
Lehrling 55! 30 84! 36
Facharbeiter 39 25 74! 31
Werktätige mit 
Fachschulabschluß
CDca 12 58 28
Werktätige mit 






Lehrlinge 30 61 79
Facharbeiter 24 68 75
Werktätige mit 
Fachs chulabschluß 42 77 71
Werktätige mit 
Hochschulabschluß 49! 85 74
Die Tabelle verdeutlicht:
« In allen sozialen Schichten gleich stark genutzt werden die 
Gaststätten. Beim Besuoh aller anderen Freizeiteinrichtungen 
gibt es mehr oder weniger große Unterschiede zwischen den ver­
schiedenen Tätigkeitagruppen.
- Kinoveranst alt ungen werden von den Lehrlingen stärker als den 
anderen sozialen Schichten besucht; Tanzveranstaltungen/Dis­
kotheken werden von Lehrlingen und Facharbeiter wesentlich 
häufiger als anderen Tätigkeitsgruppen besucht.
- Bibliotheken und Naherholungsgebiete werden von Hochschulabsol­
venten stärker als von anderen sos. Schichten besucht.
Während sich der häufigere Bibliotheksbesuoh aus spezifischen 
beruflichen Anforderungen und geistigem Interessenprofil er­
klären läßt, ist der häufigere Besuch von Naherholungsgebieten 
schwerer erklärbar. Verschiedene Faktoren wie höherer Motori­
sierungsgrad, günstigere Arbeitszeitregelungen, Alter von 
Hochschulabsolventen u.a. können hier eine Rolle spielen.
lab. 21s Nutzung ausgewählter PreisGiteinrichtäugen innerhalb 
der lotsten drei Monate in %
Gesamt- 
nutsung
1mal 2 - 4
mal








Museen 41 25 14 2 0 0 59
Kunstaus­
stellungen 34 23




K> 1 0 0 78
Sinfonie-Kern-
mer-Chorkon, 8 6 2 0 0 o... 82
zerte
Die Darstellung zeigt folgende Tendenzen;
- Innerhalb der kulturellen Angebote, die weniger alltäglich bzw# 
stärker kunstorientiert sind* erreichen die Museen die höchsten 
Besucherzahlen. Gemeinsam mit dem Besuch von Kunstausstellungen/ 
Galerien kommen hier relativ hoho hutzungszahlen zusammen#
Dieser Stollwert des Huseums-becuchs innerhalb des M%ömble
der Nutzung von Frei zeit einricht ungen hat sicher verschiedene 
Ursachen# Das gestiegene Interesse an Regionalgeschichte, an 
territorialen kulturellen Traditionen ist sicher eine Ursache 
für die Vergleichsweise häufige Nutzung des Museums # Din spe­
zifisches Kunstverständnis wie für Theater oder Konzert ist 
für den Museumabesuch nicht erforderlich, hier ist sozusagen 
3oder kompetent#
- TheaterauffUhrungen und Konzerte werden nur von einem geringen 
Teil der Befragten genutzt. Sie erreichen aber Besucherfrequenzen, 
die mit bisher gewonnenen Ergebnissen Ubereinst Immen.
Zwischen männlichen und weiblichen Befragten gibt es in der Nutzung 
dieser weniger frequentierten Freizeiteinrichtungen keine Unter­
schiede. 3 merkenswert ist auch hier, daß Frauen sowohl am Theater 
als auch am Besuch von Kunstausstellungen größeres Interesse be­
kundeten als lnünaLicke Befragte, daß sie diesem größeren Interesse 
aber nicht häufiger nachgehen (können).
lab, 22i Nutzung auagewühlter Freizeiteinricht ungen innerhalb 
von drei Monaten in Abhängigkeit von der Tätigkeit und 
vom Alter in %  (bezogen auf diejenigen, die die Ein­
richtungen mindestens einmal genutzt haben)
'Theater Sinfonie- Kunst aus- andere 
konzert Stellung Museen
bis 20 Jahre 20 9 32 36
21 - 25 Jahre 20 8 33 39
26 - 30 Jahre 26 10 36 47
31 - 40 Jahre 32! 10 45! 56!
Lehrlinge 24 11 35 41
Facharbeiter 18 6 29 38
Werktätige mit 
Fachs chulabs chluß 32 13 49 48
Werktätig© mit 
Hochschulabschluß 40! 25! 59! 66!
Die Tabelle läßt erkennen,
- daß die Nutzung der stärker kunstorientierten Freizeiteinrich­
tungen mit zunehmendem Alter zunimmt* Jenseits des kalendari­
schen Jugendalters, besonders aber vom 30# Lebensjahr an werden 
Müssen, Ausstellungen und Theater häufiger besucht als im Jugend­
alter*
Dies steht im Gegensatz zur Nutzung der stärker unterhaltungs- 
orientierten Freizeiteinrlohtungen (Gaststätte, Tanzveranstal­
tungen, Kino), deren Nutzung mit zunehmendem Alter zurUckgeht.
- daß die Nutzung von Freizeiteinrichtungen mit Kunstangeboten 
mit zunehmendem Qualifikationsniveau steigt* Von den Hoch­
schulabsolventen werden diese Einriohtungen am häufigsten 
genutzt, von den Facharbeitern am welligsten*
Der Umfang der Freizeit hat kaum Einfluß darauf, wie intensiv die 
öffentlichen Freizeiteinrichtungen genutzt werden* Der Besuch öf­
fentlicher kultureller Einrichtungen ist somit von anderen Fakto­
ren als dem Frei zeit umfang stärker beeinflußt, z.B. vom Interesse 
an den verschiedenen kulturellen Angeboten*
Bei Jugendlichen hat z.B. die Tatsache, ob sie bereits eigene 
Kinder haben, Einfluß auf den Besuch von Diskotheken und Jugend_ 
klubs. Nicht-Besuch dieser Einrichtungen kommt bei vorhandenem 
Kind häufiger vor als bei Jugendlichen ohne Kinder.
3»1*2* Nutzung ausgewählter Kultur- und Kunstangebote ia 
historischen Vergleich
In den letzten 10 Jahren haben sich die Bedingungen dafür, die 
Freizeit innerhalb des eigenen Wohnrauas und in Öffentlichen kul- 
turellon Einrichtungen au verbringen, weiterhin verbessert. Die 
Zahl der Jugendklubs, der Diskotheken, aber auch der Galerien 
hat sich vergrößert. Insgesamt bestehen heute mehr alternative 
Möglichkeiten, seine Freizeit zu gestalten als Sode der siebziger 
Jahre.
In diesem Kontext ist sowohl die Entwicklung der Medienzuwendung 
bzw. der zu Hause gestalteten Freizeit von Interesse als auch der 
Besuch öffentlicher kultureller Einrichtungen.
In der folgenden Übersicht wird die Nutzung Öffentlicher kultureller 
Einrichtungen 1979 und 1988, gegenübergestellt anhand derjenigen, 
die diese Einrichtungen überhaupt in einem bestimmten Zeitraum be­
sucht haben (Entwicklung der Nutzer insgesamt im Gegensatz zu den 
Nicht-Besuchern dieser Einrichtungen ) . ^
Tab. 23: Nutzung ausgewählter Freizeiteinrichtungen im historischen
Vergleich bezogen auf diejenigen, die diese Einrichtungen 






Jugendklubs 2 § 29
Kinoveranst ul t ungen SO 41 f
Tab. 24: Nutzung ausgewählter Freizeiteinrichtungen im histori­
schen Vergleich bezogen auf diejenigen, die diese Ein­
richtungen innerhalb von drei Monaten mindestens einmal 
besucht haben in %
1979 1988
Galerien/Ausstellungen 26 32!
Sinfonie-jKommer-, Chorkonzerte 5 8
Theat erauf f ührungen 25 20!
1) Für diesen Vergleich wurden - wie 1979 - nur die bis 
25Jährigen berücksichtigt.
- Die Zahl derjenigen Jugendlichen, die mindestens einmal im 
Monat einen Jugendklub aufsuchen, ist nur leicht gestiegen. 
Gemessen an der größeren Anzahl der Jugendklubs heute erscheint 
dieser Zuwachs nur sehr gering. Dabei ist aber zu berücksichti­
gen, daß Jugendklubveranstaltungen, die keine Tanzveranstaltun­
gen sind, immer nur einen begrenzten Besucherkreis finden.
- Besonders gravierend ist der Rückgang der Kinobesucher im Jugend­
alter im Zeitraum der letzten 10 Jahre.
Die Ursachen für diese geringere Attraktivität des Kinos trotz 
eines verbesserten Angebotes (schnellerer Einsatz internationa­
ler Spitzenfilme) ist: als komplex anzusehen und im gesamten 
Freizeitgefüge zu suchen. Das Fernsehprogramm als. Konkurrenz 
zum Kino stellt sicher nur eine Ursache dar.
- Die Nutzung von Galerien und Kunstausstellungen hat leicht zu- 
genommen, was mit einer größeren Anzahl von Galerien und Aus­
stellungsmöglichkeiten zu erklären ist.
- Die rückläufige Zahl derjenigen Jugendlichen, die als Theaterbe­
sucher anzusehen sind,dürfte sich ebenfalls - wie der Rückgang 
des Kinobesuchs- aus der gewachsenen Zahl alternativer Freizeit» 
möglichkeiten, auch der Möglichkeiten zur Mediennutzung, erklä­
ren.
Neben der Möglichkeit, die Entwicklung des Verhältnisses Besuclier- 
Nichtbesucher kultureller Einrichtungen zu verschiedenen Zeitpunkten 
miteinander zu vergleichen und daraus Aussagen über den kulturellen 
Konsum von Jugendlichen abzuleiten, lassen sich auch durchschnitt­
liche Nutzungsraten im historischen Vergleich darstellen.
In der folgenden Übersicht werden durchschnittliche Nutzungsraten 
ausgewählter kultureller Einrichtungen dargestellt, die einen histo­
rischen Vergleich erlauben.
Dabei wurden auch Angaben aus der Studie "Kulturelle Aktivitäten der
1)FDJ" herangezogen.
Die Burchschnittszahlen beziehen sich auf Jugendliche insgesamt, 
d.h. nicht nur auf den Kreis der Nutzer dieser Einrichtungen.
1) Die Angaben a\us dem Jahr 1988 wurden wieder nur für die 
bis 25Jährigen errechnet.







andere Tantv erans t al t u.:ug. 15 15 481 ( zixb cimmen)
Filmve ranstalt uagen 20 20 12 H
Jugendklubs (außer su 
Tanzve r ans t al t urig an) 9 9 125
Galerien/Ausstel1ungen 2 3 3
Sinfonie-,Kammer-,Chor­
konzerte 0,5 0,5 0,5
Theaterauffünr ungen 2 1.5 1,5 l
Die bereits weiter oben beschriebenen Tendenzen der stark rück­
läufigen Entwicklung des Kinobesuchs bzw* der Zahl der durch­
schnittlich gesehenen Filme, die leicht rückläufige Entwicklung 
des 'Theaterbesuchs und des Besuchs von Tanzveranstaltungen (bei 
denen eigentlich mit einem weiteren Anstieg su rechnen war) so­
wie die leichte Zunahme des Besuchs von Jugendklubs zeigen sich 
auch in dieser Darstellung.
3*2. kediennutsimg
Die vorliegenden Daten gestatten nur einen knappen Überblick Uber 
die Nutzungsgepflogenheiten hinsichtlich der elektronischen Me­
dien Rundfunk und Fernsehen. Danach ist die Mediennutzung in die­
sem Bereich nach dom Gesichtspunkt der Hutzungshäufigkeit ein­
deutig durch die entsprechenden Angebote der ERD (und Westberlins) 
domiirert* Am häufigst en wird in der Gesamtpopulation der BRD- 
Rundfunk genutzt, gefolgt vom Fernsehen der BRD, dem DDR-Fernseben 
und dem DDR-Rundfunk.






























Die vorliegenden Daten lassen erkennen, daß individuell positive 
Bewertungen der DDR-Medien in Hinsicht auf eine gründliche Infor-
tion über die wichtigsten Zeitereignisse mit einer stärkeren 
Nutzung von DDR-nedien korrespondieren, wie umgekehrt eine ent­
sprechende negative Bewertung der Berichterstattung der DBB-Me­
dien mit geringere?.’ Nutzungshäufigkeit eihhergeht* Dagegen 
steigt die Nutzung der BRD-Medien hier an# Allerdings schließt die 
positive Einstellung au den DDR-Medien die Nutzung der BRDwModien 
nun keineswegs aus« Jeweils Uber 80 % derer, die sich durch DDR- 
Hedien gründlich informiert fühlen, nutzen dennoch täglich oder 
mehrmals wöchentlich BRD-Rundfunk und BRD-Fernsehen# Umgekehrt 
werden DDR-Rundfunk und DDR-Pernsehen von denen, die sich durch 
diese Medien ungenügend informiert fühlen, nur su etwa 40 bzw*
60 % täglich oder mehrmals wöchentlich genutzt# Jedoch ist damit 
nichts Uber die Qualitäten der rezipierten Angebote gesagt. (Typisch 
ist 3a keineswegs die ausschließliche Nutzung eines Gesamtprograuwaes. 
sondern die Auswahl bestimmter Sendungen aus mehreren Programmen#
Der wechselnde Gebrauch von DDR- und BRD-MedIon bei häufigerer 
Wahl von BRD-Angeboten ist als Normalfall zu. betrachten# Die 
folgende (Tabelle belegt dies anschaulich anhand des Zusammenhanges 
zwischen der ITutzungshäufigkeit von DDR- und BRD-Fernsehen*
i'ab, 27: Nutsungshäufigkeit des BRD-Perusehens in Abhängigkeit
von der Nutzung des EDS-Femsehens (Gesamtpopulation,
Angaben in %)
Nutzung dee BRD-Fernsehens #,».
Nutzung des DDR- täglich mehrmals einmal seltener nie
Fernsehens wöchentl# wöohentl#
täglich 53 12 1 9 25
mehrmals und ein
mal wöchentlich 30 35 3 4 8
seltener und nie 70 17 2 5 6
Der Fxeizeitumfang beeinflußt die Struktur der Mediahkontakte 
nicht und ihre Häufigkeit nur beim Fernsehen in den Fällen, wo 
eine extreme Verkürzung der Freizeit (weniger als 1 Stunde am 
normalen Arbeitstag) zu registrierendet# Allerdings sind natür­
lich durch, den Freiseitumfang bedingte Unterschiede in der Je­
weiligen seitlichen Ausdehnung des Mediengebrauchs anzunehmen.
Es hat sich ferner gezeigt, daß eine starke individuelle Zuwen­
dung zur Freizeittätigkeit "Musikhören'* mit einer häufigeren
Nutzung von BRD-Rimdfunksendern einhergeht* während sich ein 
vergleichbarer Zusammenhang für DDR-Sender nicht nachwoisen läßt*
Bis Hutzungshäufigkeit des DDR-Farnsohens erweist sich als abhängig 
von Alter und Qualifikation, wobei die jeweils Jüngeren und weniger 
Qualifizierten das DDR-Pernsehangobot wenig or häufig mit non. Aller- 
dingawird bei Fort Schreibung der jetzigen leMenzan die Nutzung 
des DDR-Angebots .nicht den gleichen biafang wie in den jetzt älteren 
und höher qualifizierten Gruppen erreichen: Gegenüber 1985 sind in 
den vergleichbaren Gruppen sowohl der Lehrlinge wie auch, der Fach­
arbeiter die ILitsungshauiUgkeiten des DDR-»Fernsehens zurückgegan­
gen. (leb. 2 Anhang)
Ein ähnliches Bild ist für die Nutzung des DDR-Rtmdfunks 1988 und 
für den entsprechenden Vergleich zwischen 1985 und 1988 zu ermitteln, 
wobei allerdings der rückläufige Irend seit 1985 noch stärker ausfäll 
und insbesondere die Gruppen derjenigen hat anwachsen lassen, die 
entsprechende Offerten nie nutzen, (lab* 3 Anhang).
Die Hutzungshäufigkeit des 33RjD*Feimisehens ist in den Altersgruppen 
relativ ho.nogon, erweist sich aber bei steigender Qualifikation als 
rückläufig und liegt bei Hoch- und Fachschulkadern durchschnittlich 
sogar unter clor Nutzungsfrequenz des Fernsehens der DDR. Gegenüber 
1935 ist in den vergleichbaren Gruppen (Lehrlinge/Facharbeiter) 
ein erheblicher Anstieg der Zuwendungshäufigkeit '■ zu BRD-Fernseh- 
programman zu verzeichnen. Jeweils über die Hälfte dieser Gruppen 
nutzt diese Programme heute täglich (lab. 4 Anhang).
Für’ die .Nutzung von BRD-Rundfunkprograramen sind in der Tlutzungs- 
häufigkeit die gleiohen Unterschiede wie im Falle des BRD-Fern­
sehens festzustellen, wobei die Nutzungsfrequenz aber insgesamt 
etwas höher liegt. Ein rasant zu nennender Anstieg der täglichen 
Nutzung von Angeboten ist wie beim BRB-Fernsehen auch beim BRD- 
Rundfunk zwischen 1985 und 1988 in den vergleichbaren Gruppen zu 
verzeichnen* Über 60 % der Lehrlinge und Facharbeiter wenden sich 
nunmehr täglich Rundf unkprogramen der BRD zu* (lab. 5 Anhang)
3.3. Beliebte Hedienangebote
3 . 3 .  1 .  U U S - L h i i r  i/
55 v* der in die Untersuchung hiubeuogenou haben die Frage nach dem 
augenblicklich beliebtestcr: Muaiktitel beantwortet, Erwartungsgemäß 
seiften die Jüngeren (bis 20 Jahre/Lehrlinge) eine höhere Beteili­
gung bei der Beantwortung dieser Frage, während besondere die Uber 
25jährigen und Hochschulabsolventen unterdurchachnittlich häufig 
antworteten. Bie imtwortHäufigkeit kann als Indikator der durch­
schnittlichen individuellen Bedeutsamkeit von populärer Musik in 
den einseinen Gruppen betrachtet werden,
Bie Gesamtiißte der beliebtesten 2)11öl (liste 1) ist deutlich von
7».
aktuell erfolgreichen Schallplatten des bundesdeutschen Maftes 
geprägt, ohne etwa seitlich oder inhaltlich ein bloßes Spiegelbild 
dessen daraus Hellen,
Liste 1 : -Die 10 beliebtesten Titel aus dem Bereich, der popu­
lären Musik zum Zeitpunkt dei1 Untersuchung (Gesamt-
population; UtimmensuLl absolut)
Anzahl der Honnungcn 2 650 (55 der Population)
1. Herbert GrönGaeyer (laehrore Iitel von ”Ö" bzw.
Gesaratrepertoire) 50
2. Edelweiß 'Bring me Edelweiß" 40
3. Bobby McForrin "Do nt worry, be happy" 37
4* Wolfgang Ziegler "Verdammt" 23
5. Pphil Collins (aktuelle Iitel) 17
6. Udo Lindenberg (mehrere Titel bzw. Gesamirepertöire) 16
7. Arzte (mehrere Titel bzw, Gesaiatre/pertoire) 15
S. Koreana "Hand in Hand" ‘13
9. Pet 0hop Boys "Domino Dancing" 10
10. Milli Vanilii "Girl you know itTu truo" 3
Die Abweichungen betreffen vor allem das Auftreten deutschsprachi­
ger Titel im Vorderfeld der Popularitätsliste, wobei insbesondere 
Fragen der textlich und Uber Images vermittelten Identifikation 
eine entscheidende Rollo für das Ausmaß der Popularität spielen 
dürften. Exemplarisch hierfür sind Herbert Grönetaeyer, Udo Linden- 
berg und die Arzte unter den ersten zehn der Musikhitliste (jeweils 
mit mehreren Titeln) plaziert, Mit Bobby McFerrins "Dont worry, be 
h$pj5yrangiert der dominierende Song der BRD-Charts aus dem Befra­
gung^ Zeitraum erst auf Rang 3 der vorliegenden Geoamtliste, wäh­
rend Whitney Houston und Womack & V/omck die im Befragungszeitraum 
unter den Top 3 der BRD-Hitlieten rangieren, sich in der vorliegende 
Aufstellung unter den ersten zehn gar nicht plazieren konnten. Zeit­
liche Verschiebungen treffen für den DDR-Erfolg von "Edelweiß" nach
vorn, für "Koreana" und "Silli Vanilli" nach hinten su, während 
Phil CoXlino und die Pet Shop Boys etwa seitgleich mit ihren 
höchsten VerkaufsZiffern in der BRD auch in der DDR zu hoher 
Popularität gelangen« In der Liste taucht mit Wölfgang Zieglers 
"Verdammt11 auch eine einheimische Popproduktion unter den ersten 
sehn auf, die zugleich ein Drittel aller Stimmen für DDR-Xtraduk- 
tionenüberhaupt bindet« Wolfgang Zieglers Erfolg gründet sich auf 
eine Popularität in den älteren Gruppen der in die Untersuchung 
einbezogenen« Unter den Pach- and Hochschulabsolventen konnte er 
sogar die meisten Stimmen auf sich vereinigen, unter Facharbei­
tern und Meistern erreichte er etwa ein Drittel der Stimmen des 
Spitzentitels, bei den Lehrlingen hur Sechstel (vgl« Listen 2-4). 
Diese Tatsache belegt ebenso wie der genremäßige Überblick Uber 
die Gesamtheit der genannten Lieblingatitel (lab. 6 Anhang), daß 
DDR-Produktionen je weniger Resonanz erhalten, desto jünger das 
fragliche Publikum ist#
In der Tabelle wird ferner deutlich, daß nichtdeutschsprachige 
aktuelle Rock- und j^opproduktionen des kapitalisöhen Auslandes 
mit einer großen Breite genannter Pitei in der Popularität dominie­
ren* Dies gilt in besonderem Maße für die Gruppe der 16-20jährigen, 
wobei der Schwerpunkt bei den Lehrlingen liegt*
Im Vergleich mit liusikhitli3ten aus den siebziger und frühen acht­
ziger Jahren zeigt sich ein starker Resonanzverlust für DDR-Prod- 
duktionen, wobei aber zu 1987 mit den vorliegenden Ergebnissen 
(11 % der genannten Lieblingstitelsind DDR-Produktion) kein wei­
terer Rückgang zu verzeichnen ist« Auch hinsichtlich der genre­
mäßigen Verteilung der Lieblingstitel sind gegenüber 1907 nur 
unwesentliche, populationaspezifisch bedingte Veränderungen er­
kennbar« Als wesentliche Voraussetzung der Medlennutzung ist die 
individuelle Ausstattung mit der entsprechenden Gerätetechnik zu 
beatrachten. Seit Jahren sind im Bereich der audiovisuellen Tech­
nik unter Jugendlichen unseres Landes hohe AusstattungsZiffern 
zu registrieren« Für die 16-25Jährigen kann von einem vollständi­
gen und in zunehmendem Maße auch völlig selbständigen Zugang zu 
don elektronischen Geräten der Pon- und Bildwidergabe ausgegan­
gen werden* Die vorliegenden Daten lassen ferner die Vermutung 
zu, daß in einer zunehmenden Zahl von Fällen der bislang übliche 
Wandel von Besitz qualitativ anspruchsloser Geräte zu* Geraten 
mit höherem Gebrauchswert im Verlaufe der Jugendbiografie durch
die Versorgung mit höherwertiger i’echnik. von Beginn an abgelöst 
wird« Dies zumindest läßt sich aus der Verbreitung von Schwarz- 
V/aiß- und Farbfernsehgeräten folgern, Bonn man zum. Vergleich 
Daten aus dein Jahre 1987 zugrunde legt. Daneben ist eine bei ver­
gleichbaren Gerät©typen insgesamt noch leicht gestiegene Ausstat­
tung au registrieren, (S‘ob. 7 Anhang)#
Der am weitesten verboreltote Gerätetyp unter Jugendlichen ist 
der Radiorecorder, Besonders die «Jüngeren Gruppen (Lehrlinge, 
unter 20Jührige) zeigen eine hohe Affinität sur (transportablen) 
Kombination von Radio und Kassettengerät. Die (fest installierte) 
Stereoanlage ist in der Konsumtionsperspektive von mehr als vier 
Fünfteln der Jugendlichen eine feste Größe, logischerweise sinkt 
mit wachsendem Alter der Anteil derer, bei denen sie nur im Wunsch­
katalog der näheren oder ferneren Zukunft auftaucht« Mädchen und 
Frauen sind in ihrer Ausstattung bezüglich der Radiorecord,er von 
ihren männlichen Altersgenossen nicht unterschieden, zeigen sich 
$ber hinsichtlich der Anschaffung einer Stereoanlage surückhaltan­
der, Die Unterschiede, die in den einzelnen. Qualifikationcgruppen 
hinsichtlich der Sonwiedergabetechnik erkennbar sind, dürften im 
wesentlichen auf Differenzen in der Materiellen Lage und auf Al­
tersunterschiede (und damit veränderte Sozialisationsmua ter) zurück­
zuführen sein.
Momentan sind unter den Jugendlichen Schwarz-Welß-Fernsehgeräte wei­
ter verbreitet als Farbfernseher# Dias ist «jedoch - wo erkennbar - 
für die individuelle Perspektive nur eine Zwischenlösung, die 
den eingeschränkten materiellen Möglichkeiten der meisten Jugend­
lichen geschuldet ist,So ist der Besitz an Schwarz-Weiß-. Geräten 
zwar auoh in den jüngeren Altersgruppen relativ hoch (in den älte­
ren Gruppen handelt es sich beim Schwarz-Weiß-Farnseher zunehmend 
um das Zweitgerät), der Wunsch nach Anschaffung eines solchen aber 
nur wenig ausgeprägt, Währenddem aber nur 18 % der 16-25Jährigen 
bereits ein Farbfernsehgerät besitzen, wollen sich weitere 71 % 
dieser Altersgruppe ein solches Gerät in näherer oder fernerer 
Zukunft anschaffen. Zwischen männlichen und weiblichen Jugendli­
chen sind diesbezüglich keine Untörschiede feststellbar.
Das Videogerät liegt für die Mehrheit der jungen DDR-Bürger noch 
außerhalb einer fest geplanten Konsumtionszukunft, Die Unterschiede 
in der Besitzverteilung zwischen den einzelnen sozialdemografischen 
Gruppen sind momentan noch nicht interpretierbar. Erstaunlich ist
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die Homogenität der Wimsehverteilung in den Alters» and Qualifi» 
kntionsgruppen, der aber ein deutlicher Unterschied zwischen den 
Geschlechtern gegenübersteht• Hier zeigt sich » wie in ähnlicher 
Weise wohl auch bei der Stereoanlage «* daß die weiblichen Jugend­
lichen neueren und spezielleren Entwicklungen im Bereich der Unter» 
haltungselektronik, die über einen Grundstandard der Versorgung 
hinausgehen, etwas zurückhaltender und weniger anspruchsvoll gegen- 
überteten.
3*2.2* Buch«Hit
Die Frage nach dem beliebtesten Buch der letzten Zeit konnte von 
59 % der Befragten beantwortet werden. Die 688 Kennungen ermögli­
chen eine GenreZuordnung, die in der folgenden Übersicht darge- 
stellt ist.
Liste 2: Genrezugehörigkeit der Lieblingslektüre
Fachbuch. 1
populärwissenschaftliches Buch 1 1 1
klass, Abenteuertitel 5
Abenteuertitel tier Gegenwart 6
Krimi/Speionage 5
historischer Roman 6
bgl.-krit, Realisten des 19./2Q. Jh. 7
proletar.-rev., antifasch, Literatur einschl. 2. WK •5
Prosatexte dos Erbes 1
utopische Literatur 7
Gegenwartsliteratur der DDR 1Üi
Gegenwartsliteratur dee soz. Auslandes 4
Ge genwart ali t e rat ur des kap. Auslandes 7
Lyrik / i'heaterstüvke 0
Reiseberichte / x'ierblicher 2
Memoiren / Biografien 2
Märchen / Sagen / Kinderbücher 5
Srivialliteratur 4
andere fitel 6
- Die abenteuerlichen Literaturformen (Abenteuerbücher, sowie
Krimis and utopische Literatur) machen rund ein Viertel aller 
Angaben aus und bilden somit einen Schwerpunkt innerhalb der 
Lieblingslektüre•
- Gl eic Dermaßen konnten aber auch die Gegenwartsliteraturen oller 
Länder ebenfalls rund ein Viertel oller Kennungen auf sieh ver­
einen und bilden somit einen weitex’en Schwerpunkt innerhalb der 
Lieblingslokture. Besonders häufig wurden dabei Titel der Bi/R- 
Gegenwartslit erat ur genannt.
Diese dominierenden Anteile der abenteuerlichen und der Gegen­
wartsliteratur an der Lieblin&slektUre entsprochen den Lieb- 
lingslektürelisten vergangener Jahre, in denen Abenteuer- und 
Gegenwartsliteratur der DDR jeweils zwischen einem Viertel und 
einem Drittel aller Kennungen auf aich vereinen konnten.
- Die populärwissenschaftliche Literatur nimmt einen beachtlichen 
Stellenwert innerhalb der Lieblingslektüre der Befragten ein.
In den Lieblingslektürelisten vergangener Jahre konnten populär­
wissenschaftliche Bücher rund 5 % aller Kennungen auf sich ver­
einen. Ihr gestiegener Anteil an der Lieblingslektüre verdient 
deshalb beoondere Beachtung.
In Abhängigkeit von Geschlecht und Alter ergeben sich folgende
Besonderheiten bei der Angabe von Lieblingsbücher:
- Männliche Befragte nennen weitaus häufiger ein populärwissen­
schaftliches Buch als Lieblingsbuch der letzten Zeit als weib­
liche Befragte (15 % im Gegensatz zu 6 %).
-  Frauen nennen weitaus häufiger als Männer einen Titel dar Gegen­
wartsliteratur der DDR, der. ihnen besonders gefallen hat (-21 % 
gegen.-über 9 v.-)*
- Das Interesse an allen abenteuerlichen Literaturformen (ein­
schließlich Rriminal« und utopischer LiterduP ist bei männli­
chen und weiblichen Jugendlichen Befragten nahezu gleichstark 
ausgeprägt.
- Titel der populiirwiesenechaftliehen Literatur als bevorzugte 
Buch-Lektüre kommen bei den jüngeren Altersgruppen (bis 80) 
häufiger vor als bei den älteren Befragten (12 % bzw. 11 % ge­
genüber 6 jo bei denjenigen)über 30.
Mit zunehmendem Alter (&b 31 Jahren) werden verstärkt Titel 
der DDR-Literatur als Lieblingsbuch genannt. (In der Alters­
gruppe 3 1 - 4 0  Jahre beträgt ihr Anteil 24 % ) •
Bei unterschiedlichem Qualifikationsniveau bzw. unterschiedlicher
Tätigkeit ändert eich die Zuoansmonsetzung der Lieblingslektüre 
Wie folgt:
- Mit zunehmendem Qualifikationsniveau (Fachschul- und Hooiiechulab- 
ochluß) nimmt der Anteil der Gegenwartsliteratur an der Lieblings- 
lektüre su# Dabei variiert der Anteil der DBA-G e genwar t s 1 i  t e r at ur 
nur unwesentlich, während die Anteile an ausländischer Gegenwarts­
literatur suaehmeu, Bei Befragten mit Ho eb.sohulabsohluß sind Titel 
des kapitalistischen Auslandes besondawrs stark unter den Lieb­
lings büchern vertreten (14 % gegenüber 6 % bei den Facharbeitern 
und 5 % bei den Lehrlingen)#
Der Anteil aller abenteuerlichen LiteratUrformen an'den Titel­
nennungen der Lieblingsbüoher ist in allen Tätigkeitsgruppen 
nahezu gleich stark ausgeprägt, Abenteuerliteratur* utopische 
Literatur und Krimis gehören also in allen sozialen Schichten su 
den Büchern, die besonders gefallen.
- .Der Anteil populärwissensclmf111 eher Bücher an der Liebliugslek- 
türe ist in den unterschiedlichen sozialen Schichten fast glei­
chermaßen hoch, mit Ausnahme der Werktätigen mit Fachschulab­
schluß (Lehrlinge 14 %% Facharbeiter 10 u>, Fachschulabschluß
5 %f Hochschulabschluß 1k).
Unter den 688 (59 % der Befragten) genannten Büchtiteln konnten 
folgende Titel lelirxäcimennungen auf aich vereinen,
Liste 3 :  Beliebteste Buchtitel
Robert Merle Halevil 14
Marcus Clarke Lebenslänglich 9
Dieter Holl Die Abenteuer des Werner Holt 9
Bohdan Arct Kamikaze 3
Roswitha Geppert Die last., die Du nicht trägst 0
Robert Merle Madrapur 8
Tschingis Aitmatow Die Richtstatt 7
Michail Gorbatschow Umgestaltung und neues Denken 7
E.und W. Thom Rückkehr ins Leben 7
Paul Herbert Freyer Tod auf ollen Meeren 7
Karl Moy Der Schatz im Silbersee 6
Stanislaw Lern Planet des Todes 6
I, Krajewski Gräfin Cosel 5
Robert iiorlo Der Tod iat mein beruf 5
Bail Solu Das Tier in Liens eben 5
Harry TliUric Stunde dox* toten Augen ö
Isabelle Allenclo Von Hobe und Uchatten 5
Karl Reumann Ulrike 5
Die "Hitliste" der Bücher, die am besten gefallen haben,
verdeutlicht folgende Tendenzen:
- Bin ganz herausragender Titel, der mit Abstand die größten Stimmen- 
zahlen auf sich vereinen kann, kommt in der Liste nicht vor* Ins­
gesamt bleibt die Höhe der nehrfaclmennungen hinter Angaben der 
letzten Jahre zurück. Dies spricht für eine •weitere Differen­
zierung dos literarischen Geschmacks und der literarischen 
Interessen. D e r iierausrngendo Bestseller, der vielen ge­
fallt, ist nicht eindeutig feststellbar'. Dies fällt mit Bntv/iok-
1 ungen der 'öffentlichen Mtcraturdiskussion zusammen, die eben­
falls seit Jahren keinen eindeutigen Konsens für nur e i n  
Werk erkennen läßt, sondern aus einer 'Vielzahl von Stimmen für 
eine Vieluahl von Werken bestellt.
- Unter den Büchern, die die meisten Stimmen auf sich vereinen 
konnten, nehmen die Romane von Robert Merle einen exponierten 
Platz ein. Gemeinsam mit Titeln der gegenwärtigen Abenteuerli­
teratur und "Klassikern" der Abent'euerliteratur (?/ie Karl Hay, 
besonders aber dom Roman "Lebenslänglich", der auch in anderen 
Befragungen seit Jahren immer in vorderer Position auftaucht) 
bestimmen die speuunendc.ii und abenteuerlichen Literat Urformen 
die "Hitlisten1 bevorzugter Bacher maßgeblich mit.
- Im Gageno tX'u Hu Ul*L dOui nicht, sehr stark ausgeprägten Interesse an 
der Gegenwartslit erat ur der DDE werden die Titellisten aktueller 
Lektüre und der Lieblingebücher immer auch einen hrhebliohen 
Anteil an DDK-Gegenwartsliteratur auf. Bevorzugt werden dabei 
seit Jahren solche Bücher, die das Leben von und mit Behinder­
ten in der sozialistischen Gesellschaft thematisieren. "Die 
Last, die du nicht trägst" ist seit Beginn der achtziger Jaixre 
in den Hitlisten gern gelesene Bücher vertreten. Bücher dieser 
Thematik v/io "Rückkehr ins Leben'' haben somit große Chancen
zur bevorzugten Lektüre zu werden.
- Neu in den "Buch-Hitlisten" sind Bücher der aktuellen Sowjetll- 
teratur wie "Die Richtstatt" (sowjetische Literatur war M s  zur 
Mitte der achtziger Jahre nur mit Titeln der Pflichtliteratur 
vertreten), neu ist ein Titel wie "Umgestaltung und Neues Denken", 
der von der beschriebenen Tendenz des Vormarsches der Sachbücher 
nur einen Teil darstellt (andere Sachbuchtitel wurden nur 1-2 mal 
genannt, dafür sehr viele verschiedene), neu ist auch das Vor­
rücken internationaler Bestseller in die Hitlisten beliebter 
Bücher in der DDR* Diese Tendenz wird in der vorliegenden Titel­
liste nur bedingt deutlich ("Die Riohtstatt")f Andere, zeitgleich 
durohgeführte Befragungen zeigen diese Tendenz weitaus deutlicher. 
So sind z.B. in der Befragung "Buch 89" Titel wie "Der Name der 
Rose" von Beo und "Das Parfüm" von SUskind in Spitzenpositionen 
vertreten.
Auf eine differenzierte Darstellung der bevorzugten Bücher ln den 
verschiedenen Tätigkeitsgruppen wird verzichtet, da die ohnehin 
nicht sehr großen Stimmzahlen für einzelne Titel hier noch weiter 
dividiert werden müßten.
Paßt man die verschiedenen Titelnennungen des Autors Robert Merle 
zusammen, so erreichen seine Bücher in allen Tätigkeitsgruppen 
Spitzenpositionen.
3.3.3. Film-Hit
Liste 4s Kategorisierung der Filmtitel, die 
am meisten gefallen haben in %
DEFA-Filme 5
Filme aus dem sozialistischen Ausland 1
aktuelle Brfolgsfilme 34
ältere Erfolgsfilme 17
Filme, die nur im Fernsehen liefen 40
Kusikfilme 1
sozial und künstlerisch engagierte Filme 2
Die Übersicht läßt eine Dominanz der im Fernsehen gesehenen Filme 
und der aktuellen Erfolgsfilme des Kinoangebots erkennen. Dieses 
Ergebnis ist vor allem der Tatsache geschuldet, daß nach dem Film 
gefragt war, der am besten gefallen hat (und nicht nach dem im 
Kino gesehenen Film). Da diese Frage vor der Frage nach der am
besten gefallenen Fernsehsendung plaziert war, wurde bei der 
Filmfrage keine deutliche Unterscheidung zwischen Kinofilm und 
Film im Fernsehen durch die Befragten vorgenommen.
Beben den Fernsehfilmen prägen vor allem die aktuellen und die 
etwas älteren (vor Einsatz^ahr 1938) Erfolgafilme des Kinoange- 
botes die Filmvorlieben der Befragten*
DEFA-Filme, Filme aus dem sozialistischen Ausland, sozial und 
künstlerisch engagierte Filme unterschiedlicher Produktionsländer 
und auch Musikfilme spielen unter den vom Filmpublikum favori­
sierten Filmen nur eine untergeordnete Holle*
Diese grundsätzlichen Relationen (Dominanz der Fernsehfilme und 
der aktuellen und älteren Erfolgsfilme) bleiben in allen Alters­
und Tätigkeitsgruppen erhalten, weshalb auf eine differenziertere 
fabellendarstellung verzichtet werden kann*
Lediglich in der Altersgruppe 21-25 Jahre und bei Befragten mit 
Fachschul- und Hochschulabschluß erlangen die aktuellen Erfolgs- 
filme des Kinos einen höheren prozentualen Anteil als die Fern­
sehfilme (zwischen 4 und 16 %)* Dies kann aber nirht eindeutig 
zugunsten des Kinofilms interpretiert werden, aufgrund der bereits 
genannten be fragungstechnieohen Gründe*
Die beschriebenen Anteile von Fernsehfilmen und aktuellen Erfolgs- 
filmen spiegelt sich auch in der "Hitliste” der am häufigsten ge­
nannten Filme wieder*
Unter den 745 genannten Filmtiteln (65 % der Befragten) konnten 
folgende Titel Mehrfachnennungen erzielen*
Liste 5: Beliebteste Filmtitel
1. ET 43
2. Die Jagd nach dem grünen Diamanten 35
3* Der Harne der Rose 34
4* Otto - der Film 28
5* Einer trage des anderen Last 25
Müllers Büro 25
6. Der letzte Kaiser 23
Rocky 23
7* Es war einmal in Amerika 19
8* Das fliegende Auge 18
Jenseits von Afrika 18
9. Alf
Gottes vergessene Kinder 
10* Filme mit Bud Spencer und Terence Hill
Filme, die am besten gefallen haben, sind zum stark überwiegenden 
Teil Filme aus dam kapitalistischen Ausland, die aktionsreioh und 
spannend von großem Unterhaltungsv?ert und optischer Attraktivität 
sind, Dies sind vor ollem Filme aus dem aktuellen, aber auch aus 
dem Kinoangebot der jüngsten Vergangenheit,
Auch in dieser Hitliste der Filme mit Publikumsgunst finden sich 
etliche Produktionen, die nur im Fernsehen gelaufen sind, wenn 
auch nicht mit so großem Anteil wie in der Gesamtübersioht, Ins­
gesamt vereinen aber "Rocky", "Alf" und Filme mit Bud Spencer 
und Terence Hill einen Anteil von über 50 Nennungen auf sich. 
Besondere Beachtung verdient die Tatsache, daß sich unter den 
beliebtesten Filmen auch ein DEFA-Film plazieren konnte und 
damit gleichzeitig ein sozial und künstlerisch anspruchsvoller 
Film,
Die Rückkehr des DEFA-Films in die Hitlisten der Films mit großer 
Publlkumsgunst konnte mit dem Film "Binar trage des anderen Last" 
erreicht werden.
In den einzelnen Tätigkeitsgruppen zeigen sich unterschiedliche 
Filmbevorzugungen, die in den Übersichten im Anhang dargestellt 
sind. Dabei wurden die ersten fünf Plazierungen berücksichtigt, 
bei Facharbeitern/Meistern auch noch die folgenden zwei Plazie­
rungen aufgrund der Vielzahl der Nennungen,
Ein Vergleich der bevorzugten Filme der Angehörigen unterschiedli­
cher Tätigkeitsgruppen zeigt folgende Tendenzen«
Durchgängig vertreten in Spitzenpositionen in allen sozialen 
Schichten ist der Film "ET", der seine Spitzenstellung in der . 
Gesamtübersicht der Resonanz in allen sozialen Schichten verdankt 
und sich auoh dadurch als wirklicher Bestseller erweist*
Der Film "Die Jagd nach dem grünen Diamanten" verdankt seine Gesamt- 
Plazierung vor ollem seiner hervorragenden Plazierung bei Lehrlingen 
und bei Facharbeitern/Meistern* Von Fach- und Hochschulabsolventen 
wurde dieser Bilm nicht unter den Spitzentiteln genannt.
Insgesamt zeigt sich, daß sehr aktionsreiche Filme von Fachschul- 
und Hochschulabsolventen nicht als Spitzentitel genannt wurde, daß 
sie aber von Lehrlingen und Facharbeitern/Meister» häufige Nennungen 
erhielten. Dies trifft auch zu auf die Rooky-Filme, die von Ilooh- 
und Fachschulabsolventen nicht genannt wurden.
Auffällig ist weiterhin, daß die hohen Stimmantello der Spitsen­
tit el in dar Gosamtübersicht vor allem auf die Angaben der I?ach- 
arbeiter/Meister und Lehrlinge surüokgehexu Die Stimmanteile der 
Fach- und Hochschulabsolventen sind vergleichsweise gering*
Die von den Fach- and Hochschulabsolventen bevorzugten Filme sind 
weniger aktiousreich und unterhaltangoorientiert, zeigen dafür 
aber eine größere Bildaathetik C "Jenseits von Afrika", "Der lotste 
Kaiser") und einen sentimentalen Dinsoblag ("Jenseits von Afrika" 
und "Gottes vergessene Kinder")«
Die Plazierung der Kinderßeiidung "Alf" in dex* I’ilmhitllste kommt 
vor allem durch die Angaben der Lehrlinge zustande*
3*3*4* Fernseli-Hit
Das Fernsehprogramm mit seinem vielfältigen Angebot von der Dach- 
riehtensendung bis zur Fernseh-Show fährt dazu, daß die "Hitliste" 
beliebtester Fernsehsendungen sehr verschiedenartige Sendungen in 
sich vereint. Daß das Fernsehen ein Medium ist, das für jeden 
etwas (Anderes) bereithält, zeigt sich auch in den Fernsehvorlie­
ben der unterschiedlichen Alters- und Tätigkeit agx’uppen.
Die folgende Tabelle gibt einen Überblick über die GenreZugehörig­
keit der beliebtesten Fernsehsendungen«
Tabelle 2G siehe Seite 46
- Die Dominanz der Farnsehunterhaltung, der jugendorientierten 
Sendungen einschließlich der Musiksendungen und der Fernsehserie. 
Unter den Unterhaltungssendungen insgesamt erreichten die großen 
Unterhaltuugs-Shows (vom Typ der Samstag-Abendunterhaltung) ge­
ringere Stimmanteile als andere, "kleinere" Unterhaltungssendun­
gen. Die Fernsehserie mit ihrer ständigen Präsenz und ihrer 
Vielzahl von Teilen hat eine weitaus größere Chance, zum Fernseh- 
Ilit zu werden als ein einmalig ausgestrahlter Spielfilm. Dies 
muß bei der Interpretation der Keimungen für Serientitel und 
Spielfilme berücksichtigt werden.
- Bei jugendgemüßen Sendungen und Musiksendungen und der Beliebt­
heit der Serien gibt es keine Unterschiede zwischen Männern 
und Frauen. Unterhaltungssendungen (außer der großen.Fernseh- 
Show) sind allerdings häufiger die Liablingssendungen von Frauen 
als von Männern.
Tabelle 28: GenxeZugehörigkeit der beliebtesten Fernsehsendung insgesamt und
in Abhängigkeit von Geschlecht, 4^ -^ er *-*nd Tätigkeit
1 2 3 * 5 6 7 8 9 0
23 10 19 • y1 20 6 5 5 4 1
24 10 15 6 19 10! 3 7 5 1
23 11 23! 7 21 1 7 3 3 1
36! 11 15 5 20 4 2 2 4 1
14 12 19 8 20 8 b 8 4 1
11 8 27 7 17 5 8 8 3 1
3 8 21 9 21 12! 9 12 5 0
38! 12 10 K 19 6 1 O 5 o  ^1»
19 12 23 5 19 5 6 b 4 1
9 6 27 12 18 9- 6 9 4 0
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Etwas häufiger gehen Frauen auch Ra tgebersend ungen als Lieb« 
lingssendungen an*
Männer hingegen nennen häufiger als Frauen Sportsendungen als 
Lieblingssenduugen, etwas häufiger auch Sendungen des Bildungs« 
femsehens bzw. populärwissenschaftliche Sendungen*
Jugendorientierte Sendungen einschließlich Musiksendungen werden 
vorrangig von den bis 20Jährigen als Lieblingssendungen genannt. 
Bereits vom 21. Lebenswahr an werden diese Sendungen viel seltener 
als Lieblingssendung genannt. In der Altersgruppe bis 20 ist die 
Wugendorientierte Sendung/Musiksendung der beliebteste Sendungs« 
typ, in allen anderen Altersgruppen ist die Unterhaltungssendung 
der beliebteste Sendungstyp.
In der Altersgruppe ab 31 gewinnen Sportsendungen, Ratgeber« und 
Bildungsaendungen an Bedeutung.
Innerhalb der verschiedenen sozialen Gruppen ergibt sich folgendes 
Bild:
Bie Femsehserien sind in allen Tätigkeitsgruppen annähernd gleich 
stark beliebt. DeutlicheUnterschiede gibt es vor allem in der Be« 
liebtheit der Unterhaltimgss&ndungen. Am unbeliebtesten sind diese 
bei Hochschulabsolventen, vor allem die große Femseh-Show. Auch 
bei den Lehrlingen sind die Unterhaltungssendungen weniger beliebt 
als in den anderen Tätigkeitsgruppen. Bei den Lehrlingen rangieren 
die Jugendsendungen an erster Stelle (analog der Altersgruppe bis 
20, die die Lehrlinge umfaßt).
Bei Hoch« und Fachschulabsolventen wurden häufiger einzelne 
Spielfilme als beliebteste Sendung genannt, etwas häufiger auch 
Sport«, Ratgeber, Bildungssendungen.
Dadurch ergibt sich bei Hochschulabsolventen ein ausgewogeneres 
Bild von bevorzugten Fernsehsendungen, das eine Spitzengruppe 
weniger deutlich eikennen läßt.
Bie Relationen, die fürdie Gesamtheit der genannten Fernsehsen­
dungen dargeoteilt wurden, zeigen sich leicht modifiziert auch 
bei den Spit sentit ein, die die meisten Nennungen erhielten.
Unter den 659 (58 % der Befragten) genannten Fernsehsendungen, 
die am beeten gefallen haben, konnten folgende Sendungen Mehr­
fachnennungen erzielen.





5. Wetten, daß ...
Kessel Buntes
6. Der Staatsanwalt hat das Wort
7. Außenseiter-Spitzenreiter
8. Glück muß man haben 
Polizeiruf 110
9. Du und Dein Garten
10. Prisma
Fernseh-Urania
Die Übersicht läßt folgende Besonderheiten erkennen*
- Durch die eindeutige Spitzenposition der Sendung "Alf" ergibt 
sich ein ausgewogener Anteil von jjugendorientierten Sendungen 
(einschließlich der Musiksendungen “Formel I" und “Klik") und 
der Unterhaltungssendungen (große und kleinere Femseh-Shows zu- 
sammengenommen), v/ährend in der Gesamtübersicht der Anteil der 
Unterhaltungssendungen (insgesamt) überwog.
Während ln der Gesamtübersicht der Anteil an Serien relativ hoch 
war (mit 20 % der Nennungen nahm er die dritte Position ein), 
tauchen unter den Spitzentiteln der Hitliste relativ wenig Se­
rientitel auf.
Die Diskrepanz zwischen Serienanteil in der Gesamtübersicht und 
Serienanteil in der Hitliste der am häufigsten gemannten Sendun­
gen erklärt sich daraus, daß insgesamt eineVielzahl von unter­
schiedlichen Serien genannt wurde, die z.O?. nur wenige Nennungen 
erhielten, sich aber zu einer erheblichen Gesamtzahl summierten. 
Die in der Hitliste aufrauchenden Serientitel sind, nach der 
Spitzenserie “Alf", Serien dso DDR-Femsehens ("Der Staatsanwalt 














- Auf den Plätzen. 1» - 3- üborwiegen die ARD» und ZDF-Produk- 
tionen gegenüber einer DDR-Broduktion,
Insgesamt ist aber der Anteil von DDR-öendimgen unter den 
10 beliebtesten Sendungen beachtlich hoch. Be sogen auf die 
Plätze 1* » 10, insgesamt erhielten BDR-Sondungen mehr 
Stimoanteile als ARD- und ZDG-Sendungen, (Dabei hieben die 
Sportsendungen unberücksichtigt, die unterschiedlichen 
Sondern entstammen können,)
Ein aufechlußroioberes Bild ergibt eich, wenn man die Lieblings« 
Sendungen vergleicht» die Angehörige der verschiedenen sozialen 
Schichten genannt haben, (Siehe Anhang),
Die Spitzenposition der Sendung nAlf" kommt durch die Nennungen 
der Lehrlinge und der Facharbeiter/Meister zustande. Sie wird 
also nicht nur bei den unter 2QJ&hrigen gern gesehen. Von den 
Fach« und llociischulabsolventen wird diese Sendung überhaupt 
ni cht genannt,
Einen so eindeutigen. Bestseller wie bei den Kinofilmen (E2,T 
in allen sozialen Schichten auf dem 1, »3* Platz) gibt es 
bei den Fernsehsendungen nicht.
So wie die Bevorzugung von "Alf” durch die Lehrlinge und Fach« 
arbeiter/Heister zustondekommt, wird auch '"Formel I" nur von 
Lehrlingen und Facharbeitern/Meistern genannt,
Dis Sendung AHA (2, Rang in der GesamtPlazierung) wurde von Fach« 
arbeitern/Meistern und von Fach» und Hochechulaboolventon in 
Spitzenposition genannt, aber nicht von Lehrlingen,
Durchgängig gute Positionen in allen sozialen Schichten erlan­
gen die Sportsendungen,
Die Fach* und Hochschulabsolventen sind an. der Zusammensetzung 
der Liste der Spitzentitel insgesamt nur unmaßgeblich beteiligt. 
Die meisten Kennungen kamen von Facharbeitern/Meistern und 
Lehrlingen,
4* Zu Zuaanmenhängen swlsohen der kulturellen Freizeitgestaltung 
und anderen Faktoren der Lebenagestaltung Jugendlicher
In den bisher dargestellten Daten zur kulturellen Lebsnsgestaltung 
Werktätiger Bnde der achtziger Jahre wurden fast ausschließlich 
soziodemogafische Bifferenzierungsaerkmale ftir die Interpreta­
tion herangezogen. Wie und womit diese ihre Freizeit verbringen 
hängt aber auch von der Ausprägung wesentlicher Wartorientierun­
gen, Lebensziele usw, ab#
Aus verschiedenen Untersuchungen ist bekannt, daß selche Wert­
orientierungen und Erfahrungen innerhalb einer sozial homogenen 
Gruppe sehr differenziert entwickelt sein können und damit auch 
in unterschiedlicher Weise die damit im Zusammenhang stehenden 
Formen der kulturellen Freizeitgestaltung beeinflussen. Diese 
Wechselbeziehungen sollen in Folgenden zunächst am Beispiel von 
Zusammenhängen zwischen sehhs ausgewählten Wertorientierungen und 
den in dieser Untersuchung ermittelten Aspekten der kulturellen 
Lebensgestaltung dargestellt werden# In diese Analyse einbezogen 
wurden nur die 16- bis 25jährigen ~ also die jugendlichen Werktä­
tigen •
4.1# Zu Zusammenhängen zwischen der Ausprägung ausgewählter 
fertorientierungen/Lebensziele und Elementen des Kultur- 
und Kunstgebrauchs junger Werktätiger
Von den in die Untersuchung U 88 einbezogenen 20 Wertorientierun­
gen und Lebenszielen wurden 6 zur Prüfung von Zusammenhängen aus­
gewählt. Bei der Auswahl dieser 6 Wertorientierungen und Lebens­
ziele wurden Ergebnisse aus anderen Untersuchungen berücksichtigt, 
in denen diesen Werten und Zielen eine bestimmte Repräsentanz 
für unterschiedliche Lebenshaltungen zukam.
l'abelle 2 9: Bedeutung ausgewählter »Verte und Ziele für das
Leben junger Werktätiger (in % )
Daß hat für mein Leben
Bedeutung
alles, was das Leben
sehr
grojSG.....
große mittlere geringe keine x
bietet, in vollen Zü­
gen genießen - man 
lebt nur einmal
Gesamt 35 28 25 10 2 2.16
bis 20 'Jahre 39 28 23 9 1 2.05
21 bis 2 5  Jahre 26 31 28 13 2 2.34
schöpferisch sein, 
Neues ausde.nken, etwas 
erfinden
Gesamt 11 27 40 19 3 2.76
mich voll und ganz für 
den Sozialismus ein- 
setsen
Gesamt 10 29 35 19 7 2.84
aufgeistig-kulturellen 
Gebiet aktiv sein
Gesamt 13 31 35 17 4 2.60
männlich 12 26 35 20! 7 2.34
weiblich 14 36! 34 13 3 2.54
erst die Pflichten erle­
digen, dann dem Vergnügen 
nachgehen
Gesamt 26 49 22 3 , *■ 2.02
männlich 21 47 27 4 1 2.16
v/eiblich 31! 51 16 2 «r 1.89
bis 20 Jahre 23 48 24 4 1 2.12
21 - 25 Jahre 29t 52 18 1 - 1.91
mein Leben völlig selb­
ständig und eigenverant- 
lich gestalten
Gesamt 37 46 13 3 1 1.85
Drei der M e r  angeführten Werte und Ziele befinden sich in der 
Spitzengruppe der individuellen Wert©Hierarchien dei’ jungen Werk­
tätigen, die anderen im hinteren Mittelfeld*
Neben dem Ziel einer selbstverantworteten, auf individuelle Ver­
vollkommnung orientierten Lebensgestaltung, sind es die beiden 
Pole "Pflichterfüllung und Vergnügen" oder "Vergnügen vor der 
Pflicht”, die die wesentlichen Dimensionen der Wert- und Ziel­
strukturen der jungen Werktätigen beinhalten.
Kreativität, Kultur und Politik sind für diese jungen Leute von 
mittlerer Relevanz im Leben»
Daß die hier beispielhaft auagewählten warte und Ziele jeweils 
typisch für bestimmte, unterschiedliche Lebenshaltungen der jun­
gen Werktätigen sind, »eigen die folgenden Zusamonhäoge*
- Jugendliche mit einer starken Orientierung auf den Genuß sind 
auch stärker' konsuraorientiert als Jugendliche mit einer gerin­
gen Genußorientierung»
"Alle Möglichkeiten nutzen, um Geld zu verdienen" ist für 72 %  
(starke Genußorientäerung) bzw. 31 %  (geringe Genußorientierung) 
bedeutsam; die Haltung "ohne große Anstrengungen ein angenehmes 
Leben führen" nahmen 40 %  bzw. 13 %  für sich an und den Wunsch, 
"einen größeren persönlichen Besitz (zu) erwerben" billigen 
'57 %  bzw. 25 %  eine große persönliche Bedeutung su.
-Jugendliche mit einer starken Orientierung auf kreative 
Bereiche, möchten auch häufiger "in der Arbeit su den (Wich­
tigen gehören# als andere (84 %  zu 56 % ) ,  dabei "überdurch­
schnittliches leisten" (61 %  zu 30 % )  und ihre "Kenntnisse und 
Fertigkeiten stets vervollkommnen" (93 %  zu 67 % ) •  Außerdem 
gibt es einen deutlichen Zusammenhang zum Wert "einen eigenen 
Beitrag zur Sicherung des Fyiedens leisten" (78 % zu 50 #, 
alle Daten stellen Zusammenfassungen der jeweiligen Antwort­
positionen 1 und 2 dar.).
Die Haltung zum Lebensgenuß hingegen steht in keinem Zusammen­
hang mit der persönlichen Bedeutsamkeit von Schöpfertum und 
Kreativität.
In ähnlicher WV;ise steht der Wert "sich voll und ganz für den 
Sozialismus einsetzen" für eine politische Haltung überhaupt.
In Abhängigkeit von der Haltung zu diesem Wert ergibt sich z.B. 
die folgende Bedeutung des Zieles "wie ein Kommunist leben und 
handeln" von 46 %  zu 2 % \
Die Zustimmung zum Wert "aolbstverautwortetö Lebensgeotaltung" 
ist typisch für oine entwickelte Subjektposition der jungen 
Leute überhaupt und die zum Wert "Pflicht vor Vergnügen" bein­
haltet altruistische Persönlichkeitsstri&turen.
Insofern lassen sich die im Folgenden darzustellenden Zusammen­
hänge zwischen diesen ausgewählten WertOrientierungen und den
bereits ausgewiesenen Aspekten der kulturellen Freizeitgestal­
tung Jugendlicher auch als solche zwischen verschiedenen Lebens­
haltungen interpretieren#
4*1.1# Sur Bedeutung einer genußorientierten Lebenshaltung 
für den Kultur- und Kunstgebrauch junger Leute
Line genußorientiert© Lebenshaltung ist häufiger bei jüngeren als 
bei älteren Jugendlichen von großer Bedeutung* Dies gilt es bei 
der Bewertung der ermittelten Zusammenhänge ebenso zu beachten, 
wie die Tatsache, daß die genußorientierten Jugendlichen täglich 
etwa 20 Minuten »ehr Freizeit haben als jene Jugendliche, für 
die die genannte Lebenshaltung weniger bedeutsam ist und daß 
die erstgenannten Jugendlichen auch häufiger informellen Gruppen 
angeboren (40 %  zu 36 #1)
Bie Beliebtheit von 9 der 2 5  analysierten Freizeittätigkeiten 
steht in einen Zusamnoaihang mit der individuellen Bedeutung einer 
genußorientierten Lebenshaltung* Jugendliche, die eine solche Le­
benshaltung für sich favorisieren, unterscheiden sich von jenen, 
die dies nicht tun,in folgender Hinsicht:
- Sie besuchen lieber Jugendklubs (46 %  zu 24 % $  Antwortposi­
tion 1 + 2 )  und Gaststätten (46 i >  zu 29 % ) 9  gehen lieber tan­
zen (92 '8 zu 34 8, Ap, 1), geben häufiger an, sehr gern fern-
susche-n (32 8 zu 15 /») und zusätzlich Gold su verdienen in
ihrer Freizeit (32 %  zu 11 % ) \
- Bei d ’osen Jugendlichen ist geringer entwickelt die Beliebtheit 
von Galerie (17 %  zu 2? B, Ap 1 + 2 )  und Theaterbesuchen (18 % ,  
zu 34 8), außerdem lesen sie weniger gern Belletristik (31 % zu 
50 8, Ap 1) uud Fachliteratur (8 % zu 21 8)*
Bie liier deutlich werdende Tendenz vrlrd durch, die Angaben zum
Realverhalten bestätigt.
Jugendliche, die eine genußorientierte Lebenshaltung favorisieren, 
waren in einem Zeitraum von vier rochen:
- häufiger in Jugendklubs (32 8 zu 21 8 Besucher, im Durchschnitt 
1*2 zu 0.8 Besuche im Monat);
- häufiger zu Tanzveranstaltungen/Diskotheken (.85 8 zu 63 8 Be­
sucher; 4*5 zu 2.5 Besuche! Mit ihrer Freizeitgruppe gehen 
außerdem oft in Diskotheken 56 i o  zu 25 %  und su privaten Feten 
38 %  zu 18 8!);
- häufiger in Gaststätten (80 % au 73 % Besucher? 3*1 au 2.4 Be­
suche I)?
- seltener in Bibliotheken (22 J5 au 39 % Besucher? o#4 au 1*1 Be­
suche! ).
Diese Jugendlichen besuchten in einem Zeitraum von 3 Monaten
- seltener Sheateraufführungen (17 % au 27 % Besucher? o#3 zu 
o«5 Besuche).
Genußorientierte Jugendliche gehören häufiger als andere au 
den regelmäßigen Nutzern der BRD-Medien (tägliche Nutzer: BRD- 
Fernsehen 60 % au 50 %\ BRD-Rundfunk 69 % zu 53 %) und etwas 
seltener su den täglichen Nutzern der DDR-Medien (Fernsehen 35 % 
zu 42 %9 Rundfunk 24 % au 35 %)*
In diesen beispielhaft angeführten Zusammenhängen wird deutlich, 
daß Jugendliche mit einer genußorientierten Lebenshaltung diese 
in ihrem Kultur- und Kunstgebrauch bereits recht konsequent 
umsetzen* Dabei können Tendenzen zu einem einseitigen Kultur- 
und Kunstgebrauch nicht übersehen werden. Daß diese Einseitig­
keiten nicht nur partieller Natur - auf den Kultur- und Kunst­
gebrauch beschränkt - sind, zeigt das folgende Ergebnis: 62 % 
der genußorientiorten Jugendlichen entschieden sich für die 
Aussage, daß die Arbeit zwar sinnvollj^äas eigentliche Leben 
aber erst in der Freizeit beginne, während 35 % sich dazu be­
kannten, daß die Arbeit ihren Leben einen Sinn gebe, daß sie 
ohne Arbeit nicht leben könnten. Jugendliche mit geringer ent­
wickelten Genußorientierungen stimmten zu 59 % der eben ge­
nannten und zu 40 % der erstgenannten Aussage zu! Außerdem, 
um einen weiteren Genußaspekt zu nennen: 59 % von ihnen geben 
an, zumindest einmal wöchentlich Alkohol zu trinken. Von den 
Anderen geben das 39 % an!
4*1*2. Zur Bedeutung einer schöpferisehen Lebenshaltung für 
den Kultur- und Kunstgebrauch junger Leute
Jugendliche, für die eine schöpferische Lebenshaltung bestimmend 
ist, geben in etwa den gleichen Freizeitumfang an wie jene, für 
die eine solche Lebenshaltung weniger bedeutsam ist*
Daß sie aus ihrer Freizeit mehr machen als andere, wird in den 
folgenden Ergebnissen sichtbar.
Bei ihnen ist die Beliebtheit von 12 der 25 analysierten Freizeit- 
tätigkeiten größer als bei den anderen Jugendlichen. Dabei handelt
es sich, ausnahmslos um solche, die gesellschaftlich hoch be­
wertet werden« Sie geben häufiger an als andere, daß sie in 
ihrer Freiheit
- gern Kunstausstellungen und Galerien besuchen (31 % su 12 %);
- sehr gern Sport treiben (31% zu 19%);
- gern ins Theater gehen (31 % zu 14 %)i
• sehr gern Sachliteratur lesen (22 % zu 5 %)i
-sich gern künstlerisch-produktiv betätigen (37 % zu 19 %)*
- sich gern mit naturwissenschaftlich-technischen Dingen 
beschäftigen (33 % zu 6 %)*
- sich sehr gern weiterbilden (21 % zu 6 %)j
- gern aktiv in gesellschaftlichen Organisationen mitwirken 
(31 % zu 14 %)i
- sehr gern praktisch-handwerklich tätig sind (32 % zu 17 %)*
- sehr gern wandern/reisen (53 $ zu 44 ✓»)*
- sehr gern Zeitungen/Zeitschriften lesen (39 % zu 20 %!)'*
- sich gern über das politische Geschehen informieren (60 % su 35 %
Die anderen Freizeittätigkeiten üben sie ebenso gern aus wie 
;)ene Jugendlichen, für die eine schöpferische Lebenshaltung 
weniger wichtig ist« Dies läßt darauf schließen, daß eine 
schöpferische Lebenshaltung weitgehend identisch ist mit einer 
aktiven, produktiven Einstellung zum Leben«
Dies wird auch in den untersuchten Elementen des Raalverhaltena 
sichtbar« Schöpferische Jugendliche waren häufiger als andere
- im Kino (51 % zu 39 % Besucher* 1*1 zu o«7 Besuche/Monat);
- in Bibliotheken (34 % zu 21 % Besucher; 0«9 zu 0.5 Besuche/Monat)
- in Museen (45 % zu 29 % Besucher* o«9 zu o«7 Besucho/3 Monate)?
- in Galerien (39 % zu 24 % Besucher* 0,8 zu 0.4 Besuohe/3 Monate)*
- im fheatör (2? % zu 15 % Besucher* 0,5 zu 0.2 Besuche/3 Monate). 
Tanzveranstaltungen, Gaststätten, Jugendklubs usw. besuchten sie 
ähnlich häufig wie andere Jugendliche« Von einer Abstinenz den 
Sinnesfreuuen gegenüber- kann also nicht gesprochen werden. 
Schöpferische Jugendliche gehören etwas häufiger zu den regelmä­
ßigen (täglichen) Nutzern unserer Medienangebote als Jugendliche, 
für äie( schöpferisch zu sein, weniger wichtig Ist. Aber auch sie 
favorisieren insgesamt gesehen die Medienangebote der BRD.
4-1.3* 2ur Bedeutuns einer sozialistischen Lebensposition 
für den Kultur- und Kunstgebrauch
Jugendliche, die diese auf die Ziele und Werte des Sozialismus 
orientierte Lebenshaltung für sich favorisieren, unterscheiden 
sioh in ihrem Kultur- und Kunstgebrauch, nur geringfügig, von 
denjenigen, für die eine solche Lebenshaltung von nur geringer 
Relevanz ist- ''Betroffen" davon sind vorrangig politisch rele­
vante Freizeittätigkelten. Biese Jugendlichen geben häufiger 
an, daß sie
- sich gern Über das politishhe Geschehen informieren (6 3 %  zu 38 %
- gern Zeitungen und Zeitschriften lesen (70 %  zu 65 %);
- gern in gesellschaftlichen Organisationen mitarbeiten (39% zu 11% 
n i c h t  mitarbeiten möehten(13 % zu 50 %!)r
Außerdem geben sie häufiger an, daß sie
-sich gern beruflich/fachlich waiterbilden (58 % zu 36 %). 
Tendenziell läßt sich außerdem eine größere Beliebtheit des Lesens 
von Belletristik (62 % zu 50 % )  und Sachliteratur (42 % zu 31 %) 
naohweisen.
Bemerkenswert ist, daß auch unter den Jugendlichen mfc einer aus­
geprägten sozialistischen Lebensposition jeweils mehr sind, die 
täglich die Rundfunk- und Fernsehangebote der BRD nutzen als 
unsere eigenen Medienangebote, allerdings nicht in den extremen 
Relationen anderer Gruppen-
tägliche Nutzung DDR-Ferneehen: 49 % zu 24 %♦ BRD-Fernsehenj 
53 % zu 60 %-
Tägliche Nutzung DBR-Rundfunk; 30 % su 15 %j BRD-«Rundf unk:
58 % zu 74 %!
4.1-4. 2ur Bedeutung einer kulturorientierten Lebenshaltung 
für den Kultur- und Kunstgebrauch
Es konnte erwartet werden, daß eine kulturorientierte Lebenshaltung 
die in dieser Untersuchung erfaßten Elemente des Kultur- und Kunst- 
gebrauchs wesentlich beeinflußt« Bei einem relativ gleichen Frei- 
zeitvolumen geben in 18 der 25 analysiertan Freizeittätigkoiten 
mehr Jugendliche mit einer kulturorientierten Lebenshaltung als 
solche mit einer nur gering entwickelten an, daß sie diese Tätig­
keiten zumindest gern ausüben«
Nicht betroffen davon sind die 3 sportorientierten Tätigkeiten 
Oausüben, zusehen, informieren), Guststättenbesuche, fernsehen* 
Gartenarbeiten machen und zusätzlich Geld verdienen. D.h. eine 
kulturorientierte Lebenshaltung steht auch in einem positiven 
Zusammenhang mit der Beliebtheit der folgenden Frelseittütigkei- 
ten;
Beschäftigung mit naturwi esenscliaf11ich-technio chen Bingen (24 %  
zu 14 %), aktiv in gesellschaftlichen Organisationen mitarbeiten 
(36 %  zu 11 %!), Spazierengehen (66 %  zu 42 $), fachlich/beruf* 
lieh weiterbilden (62 %  su 33 #), praktisch-handwerklich tätig 
sein (63 %  zu 48 % ) 9 über politisches Geschehen informieren 
(64 %  zu 33 % )  und mit Freunden Zusammensein (89 %  zu 73 alle 
Angaben beziehen sich auf Antwortpositionen 1 + 2 ) .
Biese Ergebnisse sprechen für eine “weite" Kulturauffas3ung bei 
vielen Jugendlichen und sie verweisen außerdem auf die zentrale 
Bedeutung kultureller werte für die Lebensgestaltung junger 
Leute überhaupt. Einflüsse einer kulturorientierten Lebenshaltung 
lassen altoh natürlich auch im Realverhalten nachweisen. Biese 
Jugendlichen zählen anteilig häufiger als andereszüde?»esuch0m 
von Theatervorstellungen, Galerien und Museen, Kinos, Bibliothe­
ken und auch Parks*
Ihr Medienverhalten ähnelt dem der Jugendlichen, die eine auf 
die Ziele und Werte des Sozialismus orientierte Lebenshaltung 
favorisieren;
täglicheNutzung BBR-Femsehen: 40 %  zu 30 % t  
tügliohe Nutzung ERD-Fernsehen; 51 %  zu 66 % l ; 
tägliche Nutzung BDR-Rundfunk; 32 %  zu 19 %  und 
tägliche Nutzung BRD-ßundfunk; 61 %  zu 72 % •
Es fällt auf, daß eine kulturorientierte Lebenshaltung mit einer 
kritischeren Position zum BRB-Fernsehen verbunden soheint als 
eine sozialistische Lebensposition (hier lauteten die Werte für 
die tägliche Nutzung 53 % zu 60 %)! Dies könnte bedeuten, daß 
kulturelle WeÄoaßstöbe die Kritik* bzw. Selektrionofähigkeit 
gegenüber den auf Unterhaltung (auch in den politischen Sen­
dungen) fixierten Femsehongeboten stärker aktivieren als po­
litisch-ideologische Einstellungen und Werte.
Bio Prüfung dieser Hypothese bedarf allerdings weiterer und 
differenzierter angelegter Analysen.
4.1.5* Zur Bedeutung einer pflichtorientierten Lebenshaltung 
fiir den Kultur- und Kunst gebrauch
Junge Leute, die die Pflicht vor die Kür stellen, tendieren auch 
stärkor als andere au altruistischen Werten: für 36 %  von ihnen 
ist es von sehr großer Bedeutung, für andere Menschen da au sein, 
auch wenn sie selbst auf etwas vernichten müßten (von den Jugend­
lichen mit gering entwickeltem Pflichtbewußtsein geben dies nur 
11 %  an). Bei ihnen ist außerdem ein besonders intensives, ausge­
prägtes Verhältnis aur Arbeit nachweisbar; 60 %  von ihnen ent­
schieden sich für die Aussage; "Arbeit gibt meinem Leben einen 
Sinn, ich könnte ohne sie nicht leben”. Von den Jugendlichen 
mit einem gering entwickelten Pflichtbewußtsein entschieden 
sich nur 19 %  für diese Aussage, 77 %  hingegen dafür, daß das 
eigentliche Laben erat in der Freiheit beginne.
Es überrascht nicht, daß die pflichtbewußten Jugendlichen täglich 
etwa 20 Minuten weniger Freizeit haben als andere, in dieser be­
schränkten Freizeit aber mehr Interessen realisieren wollen als 
andere. In immerhin 13 der 25 analysierten Freiaeittätigkeiten 
liegen ihre Beliebtheitswerte höher als bei den Jugendlichen 
mit einem geringer entwickelten Pflicht Bewußtsein. Hur hinsicht­
lich der Beliebtheit von Gaststättenbesuohen liegen sie etwas 
niedriger (34 %  zu 50 % t  Ap 1 + 2).
2u den beliebteren Freizeittätigkeiten gehören u.a. der Besuch 
von Galerien (26 %  su 14 £>) und Theatervorstellungen (32 %  zu 
17 %), das nesen von Belletristik (62 % zu 44 %), Saohliteratur 
(41 %  zu 23 und Zeitungen (39 %  zu 10 f a ) 9 die aktive Mitarbeit 
in gesellschaftlichen Organisationen (36 %  zu 13 % )  und die Wei­
terbildung (50 %  zu 36 %), die Gartenarbeit (49 # zu 17 &) und 
daa V/ändern (62 % zu 39 % ) •
Die Pflicht wird zwar vor die Kür gestellt, auf diese wird aber 
keineswegs verzichtet, wie auch die folgenden Daten zeigen. 
Museen, Bibliotheken und Parks werden von den pflichtbewußten 
Jugendlichen häufiger als von den anderen jungen Leuten besucht 
(bei Parks beträgt die Differenz 1 Besuch/Monat)• Bei Theatern, 
Konzerten, Galcram, Jugendklubs, Kinos und Sportveranstaltungen 
konnten ähnliche Hutzungswarte ermittelt werden. Geringer sind 
hingegen die Hutzungsfrequenzen von Tanzveranstaltungen (3.8 zu 
4.6 je Monat) und Gaststätten (2.6 zu 2.3)1
liier wirkt sioh wohl auch aus, daß 56 % der sehr pflichtbewußten 
und 34 % der weniger pflichtbewußten Mädchen und junge Prauen 
sind# Die Mediennutzung der pflichtorientierten Jugendlichen 
ähnelt der der kulturorientierten, die Zuwendung zu den DDR* 
Medien ist höher als .bei anderen Jugendlichen, erreicht aber 
auch bei ihnen nicht den Anteil in der regelmäßigen Zuwendung 
su den BRD-Medien:
tägliche Nutzung DDR-Pemsehen: 43 % su 28 %\ 
tägliche Nutzung BRD-Pernsehen: 49 % su 66 %\ 
tägliche Nutzung DDR-Rundfunk: 33 % zu 19 % und 
tägliche Nutzung BRD-Rundfunk: 61 % zu 75 %•
Wiederum fällt auf, wie schon bei den kulturorientierten, 
schöpferischen und sozialistische Positionen vertretenden Jugend­
lichen, daß die diese Position nicht vortretenden Jugendlichen 
radikaler in ihrem selektiven Medienverhalten sind (radikaler 
in der eindeutigeren Zuwendung zu den BRD-Medien) als andere 
Jugendliche*
4#1*6# Zur Bedeutung einer subjekoriontierten Lebenshaltung 
für den Kultur- und Kunstgebrauch
Eine völlig selbständige und eigenverantwortliche Lebensgestal­
tung gehört nicht nur zu den wichtigsten Löbensorientierungen 
junger Leute sondern stellt auoh ein Zielkriterium unserer Ju­
gendpolitik dar* Was sind das also für Jugendliche, für die 
eine selbstverantwortete Lebensgestaltung eine sehr große Be­
deutung hszt und wodurch unterscheiden sie sich von anderen?
Sie wollen ihr Leben genießen (für 44%von ihnen hat auch dieser 
Wert eine sehr große Bedeutung, bei den anderen sind es 28 %) 
und dazu gehört offensichtlich auch, alle Möglichkeiten zum 
Geldverdienern au nutzen (35 % zu 23 %), aber nicht, ohne An­
strengungen, angenehm leben zu wollen (18 % zu 13 %) I 
Ihre Lebenshaltung bedingt förmlich eine persönliche Note, ein 
Anderssein; für 40 % von ihnen hat dieses Anderssein ©ine sehr 
große Bedeutung (für 13 % der anderen) und offensichtlich auch 
eine entwickelte selbstkritische Haltung: für 55 % (zu 26 %) 
hat eine selbstkritische Position eine sehr große Bedeutung!
Im Ergebnis davon wird eine stete Vervollkommnung der eigenen 
Kenntnisse und Pertigkeiten angestrebt (51 % zu 24 $>) und man 
möchte von anderen hoch geachtet werden (29 % zu 10 #)!
Eine solche Lebenshaltung beeinflußt wahrscheinlich nicht so 
sehr die Beliebtheit verschiedener Freizeittätigkeiten oder 
die Häufigkeit ihrer Realisierung, sondern bestimmt in erster 
Linie die Qualität der dabei ablaufenden Kommunikationsprozesse. 
Solche Zusammenhänge können in der vorliegenden Untersuchung 
allerdings nicht analysiert werden, da konkrete Rezeptions­
und Wertungsprozesse nicht untersucht wurden*
Insofern soll auf eine DareteELung der - wenigen - Zusammenhänge 
zwischen den untersuchten Elementen des Kultur- und Kunstgebrauchs 
und der Intensität in der Ausprägung einer sub j ekbrient ierten 
Lebenshaltung verzichtet werden. Bemerkenswerte Zusammenhänge 
konnten ohnehin nicht nachgewiesen werden, auch nicht zum Me­
diengebrauch.
4.1.7. Kulturelle Freizeitgestaltung und Wertorientierungen 
- zusammanfassende Überlegungen
Aus den hier beispielhaft angeführten Zusammenhängen zwischen der 
Ausprägung ausgewählter Werte and Ziele einerseits und Elementen 
des Kultur- und Kunstgebrauchs junger Werktätiger andererseits 
wird sichtbar, daß solche Werte und Ziele in differenzierter 
Weise das Kulturverhalten regulieren helfen. Insofern signali­
sieren Veränderungen in den WertStrukturen Jugendlicher lang­
fristig gesehen immer auch Veränderungen in ihrem Kultur- und 
Kunstgebrauch. Damit hat die zunehmende Bedeutung einer selbst- 
bestimmten, genuß-orlentierten Lebensgesdoltung Konsequenzen für 
den Kultur- und Kunstgebrauch; auch in der Freizeitgestaltung 
werden selbstbestimmte rezeptive und produktive Tätigkeiten 
immer wichtiger, erfährt der ünterhaltungs- und Genußaspekt 
eine weitere Aufwertung. Die Objekte zur Befriedigung dieser 
Ünterhaltungs- und Genußbedürfnisse entstammen mit einer teil­
weisen Tendenz zur Ausschließlichkeit den internationalen Kultur­
angeboten (vergl. hierzu die Ergebnisse zu den kulturellen Hits), 
Die daraus resultierende Frage nach einer unserer Gesellschafts­
entwicklung und der ihrer Mitglieder gemäßen Jugendkultur kann 
hier nur gestellt, nicht aber bea ntwortet werden.
Aus der Sicht der vorliegenden Ergebnisse - auch der aus anderen 
Studien - muß weiterhin auf das Problem von Verlusten in den 
politisch-ideologischen Werten und Zielen aufmerksam gemacht 
werden.
Damit geht offenbar eine Tendenz zur Entpolitisierung des Kultur- 
und Kunstgebrauchs bei vielen jungen Werktätigen einher* Die in 
früheren Studien ("Kultur und Jugend“ 1973* "Künste und WortOrien­
tierungen” 1979 usw*) nachgewiesene Übereinstimmung zwischen ho­
hem gesellschaftspolitischen Engagement und Überdurchschnittlich 
ausgeprägtem Kultur- und Kunstgobrauoh. konnte zumindest in die­
ser Untersuchung nicht nachgev/iocen werden, von der Bedeutung 
des einen Wertbereiches kann jetzt nicht mehr mit Sicherheit auf 
die des anderen geschlossen werden* Unter diesen Gesichtspunkten 
verdient die deutlich geringere Ausprägung von auf unsere Gesell­
schaft sentwicklung bezogenen Werten und Zielen bei den jungen 
Werktätigen im Vergleich zu den Uber 25jährigen eine besondere 
Beachtung* Diese Ergebnisse deuten auf einen Mentalitätswandel 
hin, dessen IJachweis aber nur im .Ergebnis differenzierterer und 
tiefgründigerer Analysen erfolgen kann.
In dieser Expertise wurde ein erster Überblick über Ergebnisse des 
Komplexes "geistig-kulturelles Leben" innerhalb der komplexen Stu­
die "U 88(' gegeben. Dabei konnte weder Vollständigkeit noch Diffe­
renziertheit hinsichtlich des in dieser Untersuchung steckenden 
empirischen Materials angeotrebt werden. Es ging um die Benennung 
von Hauptergebnissen und um die Formulierung einiger erster Trends 
und Tendenzen,
Die wichtigsten sollen abschließend noch einmal thesenhaft zusam­
mengefaßt werden.
1. Auch für die junge Generation Ende der achtziger Jahre gilt, 
was in vielen Untersuchungen seit Beginn der siebziger Jahre 
nachgewiesen werden konnte: bei der Mehrheit der jungen 
DDR-Bürger ist eine auf Vielfalt und Differenziertheit orien­
tierte kulturelle Lebensgestaltung nachweisbar.
Dies gilt insbesondere fürdie Beliebtheit verschiedener Frei­
zeit tätigkeiten, Unter dieser Prämisse verdienen die folgenden 
Veränderungen eine besondere Beachtung,
Seit 1973 bzw. seit 1979 haben die folgenden Freizeittätigkei­
ten an Beliebtheit gewonnen:
- fachliche Weiterbildung (seit 1979)
- Musik hören (Vaglelch 1973 und 1979)
- femsehen (Vergleich 1973 und 1979)
- wandern, reisen (Vergleich 1973)
- zusätzlich Geld verdienen (Vergleich 1973)!
Tendenziell an Beliebtheit verloren haben:
- Theaterbesuche (seit 1973)
- Kinobesuche (Vergleich 1973 und 1979)#
Bei den folgenden Freizeittätigkeiten ähneln die aktuellen 
Beliebtheitswerte den 1973 bzw, 1979 ermittelten:
- Sport treiben (Vergleich 1973 und 1979)
- lesen von Belletristik (Vergleich 1979)
- lesen von Sachliteratur (Vergleich 1981)
- Gaststättenbesuche (Vergleich 1979)
- mit Freunden treffen (Vergleich 1979),
An Beliebtheit gewonnen haben also in erster Linie jene 
Freizeittätigkeiten, die eine große inhaltliche und formale 
Variabilität haben (fernsehen, Musik hören, wandern, reisen)
und damit ein Einbringen der eigenen Individualität ermög­
lichen bzw. diese befördern helfen (woiterbilden, zusätzlich 
Geld verdienen)* Die Beliobthoitsverluste beziehen sich 
hingegen auf Tätigkeiten, die eine solche Variabilität und 
Selbstbestimmthoit offenbar nicht (.mehr?) ermöglichen 
(Kino- u.nd in,eaterbesuche)*
bie hinsichtlich der Beliebtheit von Preizeittütigxeiten bis­
lang nachgewiesene Stabilität ln der kulturellen Lebensgestal- 
tung innerhalb der leisten 1b Jahre ist im 'wesentlichen auch 
im konkreten Kuit urv erholt eu feststellbar, 
bie im bericht (in der 1‘abelle 24) erkennbaren Differenzen 
erweisen sich in zwei bereichen als Beachtenswert: im P&llo 
des BiskotUekenböeuches wird eine deutliche Zunahme an Be­
suchern und Besuchen sei; 1979 sichtbur, während dar Kinobe­
such an Prestige eingebüßt hat.' In diesem Kontext erhalten 
die dramatischen Veränderungen in der Mediennutzung ein be­
sonderes Gement*
So ist zwischen 1976 und 19BB die tägliche iiutsung des BKb- 
Femsehens von 14 7 » auf 56 %  und die dos BRD -Rund funko von 
29 B auf 65 B angestiegen!
Zweifellos muß der weltweite Trend zur medienkulturellen 
Internationalisierung ins Kalkül gesogen werden (der durch 
Importe allerdings auch unsere Programme immer stärker prägt, 
Stichwort: Spielfilme), die damit zusammenhängenden Prestige- 
bzw, hutzorverluate unserer eigenen Massenmedien können aller­
dings nicht nur mit solchen Internationalisierungsprozessen er* 
klärt werden, hie Frage nach den Punktionen unserer Massenme­
dien unter den Bedingungen einer weitoffenen Medionsituation 
bedarf dringend einer unvoreingenommenen Diskussion*
Angestiegen ist seit 1973 der Anteil Jugendlicher, der angibt 
einer Freizeitgruppe ansugehören (von32 B auf 46 Bf)* Gleich­
zeitig ist die Bedeutung dieser Gruppen als Ort für gemein­
same kulturelle (rezeptive und produktive) Betätigungen zu- 
rückgegaugan,, zumindest bezogen auf die folgenden in beiden 
Untersuchungen analysierten Tätigkeiten:
- »Sport treiben (40 %  su 26 % 9 bezogen auf Antwort Positionen 
sehr oft und oft);
- Kinobesuche (43 % su 19 %!> i
- "Feten" feiern (54 % su 34 %)i
- Schallplatten/'fonbänder/Kassetten hören, sammeln, tauschen 
(70 % au 51 %)•
Der Besuch von Diskotheken hat hingegen seinen Stellenwert 
behalten (55 % und 51 %) während das "tätigkeitsfreie" 
Zusammensein wichtiger geworden schein (24 % zu 56 %, 1973 
intendierte der eingesetzte Indikator allerdings stärker 
eine negative Vorbewertung als 1989 0*
Dennoch: Jugendliche mit ausgeprägten kulturellen Wertorien­
tierungen sind häufiger in Freizeitgruppen als solche mit 
nur gering ausgeprägten: 52 % zu 35 %!
Die in dieser Studie ermittelten Daten machen deutlich, daß 
informelle Gruppen (insbesondere die diese Gruppen prägenden 
Inhalte) einer stärkeren Aufmerksamkeit bedürfen (der Jugend- 
politik und der Jugendforschung). Immerhin erfolgt die stärke­
re Zuwendung zu "informellen Gruppen" in einer Zeit, in der 
die FDJ gleichzeitig bei einem Teil der Jugendlichen an 
Prestige verliert.
Die in dieser Untersuchung ermittelten Daten lassen ebenso 
wie die in der Studie "Kulturelle Lebensgestaltung unter den 
Bedingungen der WTR" ermittelten,die Schlußfolgerung zu, daß 
die Gemeinsamkeiten in der kulturellen Lebensgestaltung auf­
einanderfolgender Generationen größer sind als die Unterschiede!
Zu den " j ugendtypischen" Freizeitinteressen gehören nach den 
hier vorliegenden Ergebnissen: der Besuch von Kinos, Jugend­
klubs, Gaststätten und Tanzveranstaltungen sowie das Zeitung­
lesen und zusätzliches Geld-verdienen, v/ährend für die ältere 
Generation typischer ist als für die junge: der Besuch von 
Galerien und Theatern, handwerkliche Betätigungen und Arbeiten 
im Garten, das Lesen von Sachliteratur und das politische 
Informieren. Die Unterschiede in der Beliebtheit von Freizeit­
tätigkeiten beziehen sich damit auf weniger als die Hälfte 
der in die Untersuchung einbezogenen.
Im Realverbalten sind die Unterschiede allerdings etwas größer. 
Bei den folgenden Einrichtungen bzw. Veranstaltungen sind die 
Anteile der diese in einem bestimmten Zeitraum genutzt habenden 
unter der jungen Generation größer: Kino (46 % zu 32 %), Jugend­
klubs (29 % zu 28 %)9 Tanzveranstaltungen (81 % zu 53 %)» und
Gaststätten (78 % su 67 k), 'während die folgenden eher von 
den Erwachsenen besucht werden: Museen (51 % zu 37 %), 
(Theater (27 % zu 20 %), Bibliotheken (35 % zu 28 %) und 
Nahorholungsstätten (76 % su 65 %)• Von Jugend« oder er­
wachs ent ypi sehen Kulturverhalten kann aber auch hier 
nicht gesprochen werden, zumindest nicht unter Berück­
sichtigung des gesetzlich fixierten Jugendalters. 
Selbstverständlich können hinter diesen ähnlichen Interes­
sen- und Hutsungsdaten differeuierte Inhalte und Funktionen 
stehen, kann der Kinobesuch Jugendlicher anderen Filmen 
gelten als der der Erwachsenen bzw, kann ein und derselbe 
Film für Jugendliche und Erwachsene unterschiedliches 
bedeuten. Aber auch diese Unterschiede lassen sich nicht 
a priori an fest fixierten Altersgrenzen festmachen,
5. Der Kultur- und Kunstgebrauch, im Jugendalter ist in sich teil­
weise sehr differenziert. Beben den "traditionellen” Differen- 
sierungsnierktnalen wie Alter, Geschlecht und Tätigkeit wirken 
auf den Kulturgebrauch in entscheidender Weise auch solche 
personalen Faktoren wie Wertorientierungen, Lebensziele und 
Erfahrungen. Die große Bedeutung einer selbstbestimmten und 
genußbetonten Lebensgestaltung für die Mehrheit der jungen 
Werktätigen läßt in diesem Zusammenhang in den nächsten Jahren 
weitere Veränderungen im Kultur- und Kunstgebrauch in Rich­
tung primär unterhaltungsrrientierter, multifunktionaler, 
zeit- und ortsvariabler und individualitatsfordernde Frei­
zeit betätigungen erwarten.
Tabelle 1: Rangfolge der Freiaeitinteressen bei jungen 
Werktätigen? 1# Zahl Antwortposition 1 und 2,















96 (63) 89 (55)
Musik hören Musik hören 




































































































































































































































kimathandwerkl. t echnisch 
tätig sein basteln experii 
39 (19) 39 (19)
künstlerisch 
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S-oytsetzunfi IfrbelleJ,!. Worktatige mit
Lehrlinge Facharbeiter Fachschul- Hochschul­
abschluß abschluß
aktiv in
gesellsch.Org. Theater Gaststätten Gaststätten
mitarbeiten besuchen besuchen besuchen
21 (6) 23 (7) 28 (7) 27 (3)
Kunstausst./ naturwiss./ Sport­
Gartenarbeit Galerien technisch veranstaltung,
machen besuchen basteln/exo. besuchen
20 (5) 20 (5) 13 (6) 21 (7)
Kunstausst. naturniss./
Galerien technisch J ugendklubs Jugendklubs
besuchen hastein/exp. besuchen besuchen
. U M __________ C b ) M n ) ______ 3X2/. _______
Tabelle 2: Häuf igle eit der I'Jutsuag dea DDR -F erna e hens
(Angaben in %)
täglich mehrmals einmal seltener nie 
wöchentl, wöchent1.
1 9 8 8
Gesamt 42 32 6 16 4
männlich 40 32 6 17 5
weiblich 44 32 6 15 3
bis 20 Jahre 32 34 7 22 5
21 - 25 Jahre 43 33 4 16 4
26 ~ 30 Jahre 53 32 4 8. 3
3 1 - 4 0  Jahre 56 29 5 7
Lehrlinge 35 34 "l 20 4
Facharbeiter 41 31 b 17 5
Fachs ehulabsolv- 56 31 3 17/ 3
Ho chs chulabsolv. 51 38 4 6 1
1905
Lehrlinge 37 43 6 13 1
Arbeiter 47 42 2 8 1
Tabelle 3: Häufigkeit der Hutgung des DDR-Rundfunks (Angaben
Hutaung des DDR-Rundfunks ,
täglich mehrmals einmal seltener nie
wöchentl. wöchentl.
1988
öesäiat 34 21 5 23 17
männlich 32 21 5 25 17
weiblich 36 20 4 23 1.7
bis 20 Jahre 22 21 ■ 6 29 22
21 - 25 Jahre 35 21 4 (LJ 17
26 - 30 Jahre 47 21 3 19 10
3 1 - 4 0  Jahre 50 21 2 14 13
Lehrlinge 23 20 7 28 22
Facharbeiter 34 .20 4 24 18
Fachsohulabsolv. 50 16 4 18 12
Ho chs chulabsolv. 50 26 1 13 10
1985
Lehrlinge 23 36 nt 24 10
Arbeiter 35 41 3 17 4
Tabelle 4: Lutsung des BRD-Fernsehens (Angaben in %)
Lutsung des BliD-Pe^msehens
täglich mehrmals einmal seltener 
wöchentl, wbchent1.
1?G8
Gesamt 53 23 Ou . 6 16
männlich. 50 21 1 6 14
v/eiblich 40 26 2 6 18
bis 20 Jahre 58 21 2 6 13
21 - 25 Jahre 54 24 1 6 15
26 - 30 Jahre 45 25 2 5 23
3 1 - 4 0  Jahre 50 28 1 16
Lehrlinge 57 22 3 6 12
Facharbeiter 55 22 1 6 16
Fachschulaboolv. 46 27 1 6 20
Hochs chulaboolv. 30 30 2 8 22
1985
Lehrlinge 39 28 5 10 18
Arbeiter 41 36 2 9 12
Tabelle 5* Hutsung des BilD-Rundfunks (Angaben in L )
ITutcuog des BRD-Rundfunlcs
Täglich mehrmals einmal seltener nie
wöchonti. wöchentl.
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Lieblingstitel in genremäßiger Verteilung für Populationsgesamtlaeit 
und Teilgruppcn 1938 sowie Verglei chswerte von 1987 für Gesasntpopu- 
lation
H U-k,A« Antwort- Es entschieden sich für einen Interpreten/eine 
enteil Gruppe aus den Bereich
p££ <-s
ÖSS »CO ft £5
3 «o 5 
©  ft 






-p ft ,24 m ft cs d o * d p ,d • © 
O 'Ö'.O
5 o >  ft ft P3 £^.0.2: q SV"* 
ä  oq
p  ia d o ft 





ä ©*H Pi 
ft©
.'Sft © O 
0>H ©
P  P  o d d © 
d © o o 0 "r l ^3 
U H  *8 






















ft <5GS "'sS—ft►M ©'s •5(ftes Ssjäs

























Gesamt 1987 1223 599 49 io 50 10 15 8 11 4 0 0 2 0
Gesamt 1988 1180 650 55 io 43 6 12 9 11 2 3 0 6 3
1988
männlich 605 330 54 % 49 6 13 5 8 2 6 1 6 4
weiblich 553 317 57 % 43 7 11 14 15 2 0 0 5 3
bis 20 «Jahre 502 320 64 % 57 5 11 c0 6 2 7 0 4 2
21 - 25 Jahre 329 179 54 io 34 9 16 12 17 2 0 1 6 3
26 - 30 Jaixre 179 87 49 ä 36 3 13 9 20 3 0 1 10 5
31 - 40 Jahre 115 47 40 % 39 9 13 17 11 0 0 0 7 4
Lehrlinge 287 191 6? ^ 59 5 10 6 5 3 7 0 3 2
Facharbeiter 602 319 53 % 42 7 15 10 12 2 2 0 7 3
Fachs ckulabsol• 119 61 51 % 30 5 11 16 23 0 0 0 7 8
H c chs eh ul ab s g 1. 74 34 46 43 15 3 3 12 3 0 3 12 6
r) Grundlage dieser Aufgliederung sind die Jeweiligen Hermimgen*
Tabelle 7; Vei'i'üybarkoit und Anschaff ungaabsi cht bei Fernseh-
und Phonotechnik (Angaben in i8)
Beeit3 Aaschafftmgsabsicht.«keine An- 




Gesamt 78 3 6 11
männlich 77 4 6 13w ei bl ich 78 6 6 10
bis 20 Jahre 84 5 5 6
2 1 - 2 5  Jahre 74 6 6 14
26 * 30 Jahre 67 3 10 2 0




Arbeiter 76 5 6 13
Fachs chulabsolv. 77 4 5 14
Hochs chulabsolv• 61 3 17 17
Stereoanlage
Gesamt 37 12 34 17
männlich 42 14 31 13
weiblich 31 11 30 20
bis 20 Jahre 20 14 4 C 20
21 - 25 Jahrs 43 13 31 13
26 - 30 Jahre 56 10 21 13
3 1 - 4 0  Jahre 56 Q 23 12
Lehrlinge 18 13 48 21
Arbeiter 40 14 32 14
Fachschulabsolv. 31 11 25 13
Hochs ohulabsolv« 70 7 20 3
S ohwar s ** Wei ß -Fe rns eher 
Gesamt 53 5 8 34
männlich 55 4 8 33
weiblich 51 6 8 35
bis 20 Jahre 47 8 13 32
2 1 - 2 5  Jahre 60 4 5 31
26 - 30 Jahre 60 2 3 35
31 - 40 Jahre 51 1 0 48
Lehrlinge 46 (43)5 8 15 31
Arbeiter 57 C53)A 4 6 33
Fachschulabsolv» 53 2 1 44
Ho ebbchulabsolv. 58 0 5 37
Besitz Anschaffungsabsi cht .. keine
für die für Anschaf-
f s ä s r  spaiier &3 Jahre
Farbfemo ahgerät
Gesamt 29 13 49 9
männlich 29 14 48 9
weiblich 30 12 48 10
bis 20 Jahre 16 13 59 12
21 • 25 Jahre 23 16 52 9
26 - 30 Jahre 43 12 30 7




Arbeiter 31 15 46 8
Fachs ohulaboolv. 49 11 33 7
Hochsohulabsolv. 38 7 48 7
Videoanlage
Gesamt 1 4 32 63
männlich 1 5 40 54
weiblich 2 2 23 73
bis 20 Jahre 2 4 33 61
21 - 25 Jahre 1 4 31 64
26 - 30 Jahre 1 3 35 61
31 - 40 Jahre 2 4 27 67
Lehrlinge 2 4 35 59
Arbeiter 1 4 3P 65
Fachsohulaboolv. 1 3 32 64
Hochsohulabsolv. 2 4 33 61
(#.) Vorliegende Vergleichadaten aus dem Jahre 1987.
Auf Grund eines veränderten Antwortmodells und anderer 
Populationosusammensetsung sind weitere Vergleiche 
nicht realisierbar.
Liste 1: Die beliebtesten Titel aus dem Bereich, der
fopulären Musik zum Zeitpunkt der Untersuchung 
Lehrlinge, Stimmenzahl absolut)
Anzahl der Kennungen: 191 (67 % der Teilpopulation)
1* Edelweiß "Bring me Edelweiß'1 . 24
2. Herbert Grönemeyer (Titel von "ö" bzw, Gesamt­
repertoire) 13
3, Bobby HcFerrin "Dont worry, be happy’* 12
4# Die Arzte (mehrere Titel bzw# Gesamtrepertoire) 11
5# Milli Vanilli "Girl you know it's true" 3
Pet Shop Boys "Domino Dancing"; : 8
Liste 2s Die beliebtesten Titel aus dem Bereich der 
populären Musik zum Zeitpunkt der Untersuch 
(Facharbeiter? Stimmenzahl absolut)
Anzahl der Kennungen: 319 (53 % der T0ilpopulation)
1. Herbert GrUnemeyer (Titel von "Ö” bzw. Gesamt-
repertoire) 33
2. Edelweiß "Bring mo Edelweiß" 22
3# Phil Collins (aktuelle Titel) 12
4* Wolfgang Ziegler "Verdammt" 11
5. Udp Lindanberg (Gesaratrepertoire) 9
6 Bläk "Wonder-ful Life" 8
Koreaim "Hand in Hand" 8
Sandra (Gesaratrepertoire) 8
Laste 3 s Die beliebtesten Titel aus dem Bereioh der populären 
Musik zum Zeitpunkt der Untersuchung (Hoch- und Fach­
schulkader? Stimmenaahl absolut)
Anzahl der Kennungen* 95 (49 S der Tollpopulation)
1# Wolfgang Ziegler "Verdammt" 7
2. Koreana "Hana in Hand” 5
3. Oldies (nicht näher klassifiziert) 3
Bobby McFerrin "Dont worry, be happy" 3
Liste 4* Filme, die Facharbeitern/Meistern am besten 
gefallen haben
Anzahl der Kennungen: 368 (60 % der Teilpopulation)
1. Der Harne der Rose 25
2. ET 24
3. Otto - der Film 18
4* Rooky-Filme 14
5« Die Jagd nach dem grünen Diamanten 13
6* Einer trage des anderen Last
Das fliegende Auge Je 12
7# Es war einmal in Amerika
Filme mit Bud Spenoer und Terence Hill je 10
Liste 5s Filme, die Lehrlingen am besten gefallen haben 
Anzahl der Kennungens 228 (76 % der l'ailpopulation)





Liste 6: Filme, die Fachschule und Hochschulabsolventen
am besten gefallen haben
Anzahl der Kennungen: 121 (60 % der i’eilpopulation)
1* Jenseits von Afrika
2. H S
3- Der letzte Kaiser
4. Gottes vergessene Kinder
5. Die Farbe lila
Hs war einmal in Amerika
Der Harne der Rose
Binar trage desanderen Last
Ljste 7: Fernsehsendungen, die Lehrlingen ata besten
gefallen haben




4. Vier gegen Willy
5. Logo 
Wetten, daß
Liste 8: Fernsehsendungen, die Facharbeitern/Meistern
am besten gefallen haben
Anzahl der Kennungen*345 (56 % der ieilpopulation)
1. Alf
2. AHA
3« Formel I 
4« Sportsendungen 
Wetten, daß 
5, Kessel Buntes 
Polizeiruf 110 




























Liste 9s Fernsehsendungen, die Fach- und Hochschulab­
solventen am besten gefallen haben
Ansahl der Hennungea 110 (57 % der Seilpopulation)
1. AHA
2. Sportsendungen
Der Staatsanwalt hat das iort
3. Märkische Chronik 
Du und dein Garten 
Prisma
